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Vom Füͤrſten Bismarck. 
Die „L. N. N.“ erhalten von dem Gewährs⸗ 
nann, der ihnen ſchon mehrfach Berichte aus 
und über Friedrichsruh gebracht hat, weitere 
Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen: 
u der Flottenfrage, die heute im Vorder⸗ 
2 fteht, verhält ſich der Fürſt ziemlich zurück⸗ 
altend, wenn er auch das Bedürfniß nach Ver⸗ 
mehrung der Kreuzer und Erſatz der veralteten 
Schlachlſchiffe nicht leugnet. Sollten zur Bes 
ſtreitung der Ausgaben für die Flotte die vor⸗ 
handenen Mittel nicht ausreichen, ſo darf man 
annehmen, daß es am meiſten im Sinne des 
Fürſten Bismarck gehandelt ſein würde, wenn 
man zur Einführung einer Bierſteuer nach baie⸗ 
riſchem Muſter und mit den dortigen Sätzen 
ſchritte. Der Fürſt iſt der Anſicht, daß Bier 
and Tabak immer die Primolociſten unter den 
Steuerobjekten ſind, die ſich zur Befriedigung des 
vermehrten Finanzbedarfes des Reiches darbieten. 
Fr glaubt, daß Summen von der größten 
Beträchtlichkeit daraus zu ziehen ſein würden, 
ohne daß dies der Bevölkerung in beſonders 
johem Maße bei ihrem Verbrauche bemerkbar 
werden würde, und die jüngſt veröffentlichten 
Statiſtiken über den ganz ungeheuren Konſum, 
der in Bier und Tabak im Deutſchen Reiche 
ſtattfindet, geben ihm ſicherlich Recht. 

Von dem Ausfall der ſächſiſchen Landtags⸗ 
wahlen iſt der Fürſt offenbar befriedigt. Das 
in Sachſen fortbeſtehende Kartell der ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien hat in Friedrichsruher Ge⸗ 
ſprächen ebenſo oft den Gegenſtand ſeiner An⸗ 
erkennung gebildet, wie die Tapferkeit und Energie 
der ſächſiſchen Behörden der Sozialdemokratie 
egenüber. Der Fürſt hat überhaupt für die 
Vorgänge in Sachſen, die ihm erfreulich und 
nachahmenswerth erſcheinen, ſtets ein offenes 
Auge. So z. B. ſtellte er noch kürzlich das Ver⸗ 
halten Sachſens in Sachen der Ueberſchwemmungs⸗ 
noth dem in anderen Bundesſtaaten lobend 
egenüber. Wenn das Kartell, das ſich jetzt bei 
en ſächſiſchen Wahlen wiederholt als wirkſam 
erwieſen hat, auf das Reich und deſſen Parteien 
übertragen werden könnte, ſo würde das ſicher 

im Sinne des Altreichskanzlers ſein, namentlich 
wenn es in Verbindung mit einer Koalition 
von Landwirthſchaft, Induſtrie und Handel 
geſchehe. Die Empfehlung dieſes Gedankens 
ſeudel ſeit Jahren das ceterum censeo aller 
ere des Fürſten über die parlamentariſchen 
Verhültniſſe und ihre Sanirung. Der Fürſt geht 
dabei von folgenden Erwägungen aus: 
„Wenn auch die heutigen Parteien, die für 
die Kartellbildung in Betracht kommen, in einem 
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Oppoſition ?) mehr angelegen fein laſſen, alſo 
im Grunde ſich wieder mehr dem Prinzip zu⸗ 
wenden, dem ſie als Partei ihren Urſprung und 
ihre Erfolge zu danken habe. Es ſei ein 
Axiom, daß alle politiſchen Größen zu ihrem 
weiteren Leben des Clemens nicht auf die 
Dauer entbehren könnten, dem fie eutſprungen 
ſeien. Wenn es für die nationalliberale Partei 
einen Jungbrunnen gäbe, ſo ſei es der der 
ſtrengen Verfaſſungsmäßigkeit der Vertretung der 
parlamentariſchen Rechte gegenüber der Regierung 
und der Bureaukratie. a Fe 
REINER III ELIZTEETET TREE 
Deutſchland. 

O Berlin, 7. Oktober. Während bis vor 
Kurzem den Thalſperren nur ſehr bedingungs⸗ 
weiſe die Bedeutung eines Mittels zur Verhü⸗ 
tung von Hochwaſſergefahren beigemeſſen wurde, 
wie dies u. a. noch in dem Berichte der Reichs⸗ 
Rheinunterſuchungskommiſſion zum Ausdruck ge⸗ 
langt iſt, haben die im Julande wie im Aus⸗ 
lande mit Anlagen dieſer Art ſeitdem gemachten 
Erfahrungen dieſe Auffaſſung weſentlich modiftzirt. 
Auch wenn dieſe Anlagen, wie es ſchon aus 
wirthſchaftlichen Gründen die Regel bildet, zu⸗ 
gleich Erwerbszwecken dienen, bieten richtig an⸗ 
gelegte Sammelbecken doch ein wichtiges Hülfs⸗ 
mittel zur Verminderung der Hochwaſſergefahren. 
Zur Zeit iſt die rühmlichſt bekannte Autorität 
auf dem Gebiete der Thalſperren, der Profeſſor 
Dr. Jutze, mit der Prüfung der Frage betraut, 
inwieweit und mit welchen Maßgaben ſich An⸗ 
lagen dieſer Art für Zwecke des Hochwaſſer⸗ 
ſchutzes in den ſchleſiſchen Gebirgen empfehlen. 
Aber ſchon vorher iſt, und zwar unabhäugig da⸗ 
von, von der Standesherrſchaft Warmbrunn, zu 
welcher ein großer Abſchnitt des preußiſchen 
Theils des Rieſengebirges gehört, der Plan 
eines ſich von Warmbrunn über das gauze 
preußiſche Rieſengebirge von Flinsberg bis 
Schmiedeberg erſtreckenden Syſtems von Sam⸗ 
melbecken nebſt Gräben entworfen, welche die 
Kraft für ein Netz von mit elektriſcher Kraft be⸗ 
triebenen Kleinbahnen von zuſammen über 100 
Kilometer Länge liefern und zugleich dem Hoch⸗ 
waſſerſchutze dienen ſollen. Der betreffende 
Plan unterliegt noch der Prüfung der zuſtändi⸗ 
gen Provinzialbehörde. . 

— Ueber die Erhöhung der indirekten 
Steuern 8 der Zeutrumsführer Dr. Lieber ſich 
in einer ählerverſammlung zu Höchſt wie folgt 
ausgeſprochen: Wenn auch die Abſicht, eine 
Erhöhung der Brauſteuer einzuführen, offiziös 
fofort abgeleugnet worden ſei, jo könne doch bei 
der fortwährenden Wandelung der Anſchauungen 


Maße gegeneinander verhetzt ſind, daß an eine Niemand wiſſen, ob eine erhöhte Brauſteuer 
Reaktivirung des alten Ba nicht 85 denken trotzdem nicht bald auf der Bildfläche erſcheine. 
iſt, ſo iſt damit ihrem Zuſammenwirken für be⸗ Für dieſen Fall erkläre er, daß er einer ſolchen 
ſtimmte Zwecke, ſei es gegen die Sozialdemokratie, nicht zuſtimmen werde. Ueberhaupt werde das 


ſei es für den Schutz der nationalen Produktion Zentrum für keinerlei Erhöhung irgend welcher 
oder zur Löſung einer anderen wichtigen Aufgabe indirekten Steuern zu haben ſein. Schon Windt⸗ 


des Staates, doch nicht jeder Weg abgeſchnitten. 
Manu muß ſich 


die Sache etwa ſo denten, wie Steuern und für weitere not 


horſt habe geſagt, es ſeien genug der indirekten 


beim Dreibund. Dieſer hindert keine der an ihm müſſe man durch direkte Steuern ſorgen. 


betheiligten Mächte, ihre eigene Politik zu treiben, 
noch weniger verlangt er Verzicht auf die Wahr⸗ 
nehmung der ſpeziellen Intereſſen jedes Landes. 
Er bezieht ſich nur auf ſolche Dinge, an deren 
Geſtaltung den drei Mächten gleichmäßig gelegen 
iſt, ohne den Mitgliedern die Vertretung ſolcher 
Intereſſen zu verbieten, bezüglich deren die Ueber⸗ 
einſtimmung einſtweilen noch fehlt. So müßte 
ein neues Kartell im Reichstage unter Beiſeite⸗ 
laſſung aller Verſuche, Widerſtrebendes unter 
einen Hut zu bringen, nur anf die Bildung von 

einer zuverläſſigen Mehrheit für ſolche Zwecke 
gerichtet ſein, die von allen Betheiligten als 
zweifelloſe Reichsintereſſen anerkannt werden, 
alſo z. B. der Kampf gegen gemeinſchaftliche 
Gegner ohne Präjudiz für die ſpätere Ausfechtung 
derjenigen Differenzen, welche die Programme 
der einzelnen Bundesgenoſſen von einander 
ſcheiden. 

Die Uebereinſtimmung in Betreff deſſen, was 
fie nicht wollen, zwiſchen den ſtaatserhaltenden 
Fraktionen herzuſtellen, muß mithin als die erſte 
Aufgabe derjenigen Politiker und Parteiführer 
betrachtet werden, die den eruſtlichen Willen 
haben, die Verworrenheit und die Miſere unſerer 
heutigen parlamentariſchen Zuſtände zu beſeitigen. 
Aber leider find die ſtaatserhaltenden Fraktionen 
bisher viel eifriger bemüht, die Punkte aufzuſuchen, 
in denen ſie uneinig ſind, als diejenigen, über 
welche Emigkeit herrscht Für Auseinanderſetzungen 

ber ernſtere Punkte würde ſich doch leicht eine 
gefahrloſe und ſchickliche Zeit finden, wenn es 
en vereinigten Bemühungen erſt gelungen iſt, 
die Sozialdemokratie, dieſe ſchwerſte Bedrohung 
unſerer Zukunft, unſchädlich zu machen und auch 
das in Feſſeln zu legen, was ſich neuerdings im 
deutſchen Reiche an ſubverſiven Tendenzen kleri⸗ 
kaler, demokratiſcher, partikulariſtiſcher oder gar 
ausländiſcher Natur wieder ſtärker zu regen be⸗ 
gonnen hat.“ 

Bei einer anderen Gelegenheit fügte der 

Fürſt ergänzend hinzu, daß eine ſolche Koopera⸗ 


tion der ſtaatserhaltenden Parteien aber allein 


wohl auch kaum ausreichen würde, um die Zu⸗ 
ſtäude zu beſſern! Auch von der anderen Seite, 
von der Regierung her, müſſe geholfen werden. 
Das Hinderniß, im Reichstage zu einer feſten 
Majorität zu gelangen, liege doch nicht einſeitig 
in der Verſchiedenheit der Intereſſen der Par⸗ 
teien und ihrer Konkurrenz untereinander. Ohne 
feſte Stellungnahme der Regierung ſei weder im 
Reichstage noch im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe die Bildung einer zuverläſſigen Mehrheit 
der ſtaatserhaltenden Parteien ausführbar. Aus 
eigenem Vermögen hätten die einzelnen Fraktionen, 
auch wenn fie Gemeinſchaftliches wollten, bei 


uns nicht die genügende Stärke, um ihre Politik 


et 
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ohne jeden erkennbaren Beiſtand der Regierung durch⸗ 
zuführen. Wenn die Regierung ihrerfeits eine bes 
ſtimmte Richtung einnehme, fo könnten die Parteien 
lich an dieſem Schleifſteiue ſchärfen und ſtärken, und 
war nicht blos in Ablehnung, 

gie ein müßte, auch im Kampfe gegen die Re⸗ 


Paung, 3. B. in Vertretung der Rechte des 
arlameuts. 
der In dieſem Zuſammenhang entwickelte dann 


Nag Fürſt die neulich ſchon von den „Hamburger 
ehcgichten⸗ offenbar in ſeinem Auftrage hervor⸗ 
Pen Nothwendigkeit der Wahl von möglichſt 


delt e abhängigen und feſten Männern für 
er did uſtigen Reichstag. Namentlich empfahl 


rational von ſolchen Männern auch der 
ſtreuge Wählen Partei. Dieſe müſſe ſich die 
der oppoſitig, des parlamentariſchen Bodens 

A BVeerechtigung (berechtigte 


ſondern, wenn 


— Der Wortlaut eines Rundſchreibens des 
Reichskanzlers an die Bundesregierungen, das 
ſich mit der Durchführung des neuen Handwerks⸗ 
geſetzes beſchäftigt, wird von der „Frankf. Ztg.“ 
mitgetheilt: { 

Das Geſetz vom 26. Juli d. J., betr. die 
Abänderung der Gewerbeordnung, iſt gemäß Art. 9, 


ſoweit es ſich um die zu ſeiner Durchführung er⸗ 


forderlichen Maßnahmen handelt, mit dem Tage 
der Verkündigung in Kraft getreten, während 
der Zeitpunkt, mit welchem es im Uebrigen ganz 
oder theilweiſe in Kraft tritt, 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths 
beſtimmt werden wird. Das Rundſchreiben em⸗ 
pfiehlt nun, mit dieſer Inkraftſetzung ſchrittweiſe 
vorzugehen, ohne den Abſchluß der geſamten 
Vorbereitungen abzuwarten. Dieſe Schritte wer⸗ 
den nach Anſicht des Reichskanzlers am beſten in 
folgender Weiſe auf einander folgen: Zunächſt 
ſollen die Vorſchriften über die Innungen und 
die Innungsausſchüſſe in Kraft geſetzt und zur 
Erleichterung den Betheiligten als Anhalt für 
ihre Beſchlußfaſſung den neuen geſetzlichen Ber 
ſtimmungen angepaßte Entwürfe von Junungs⸗ 
ſtatuten mitgetheilt werden. Die Ausarbeitung 
ſolcher Entwürfe ſowohl für freie Innungen, als 
75 Zwangsinnungen ſei ſchon vom Reichskanzler 
in die Wege geleitet worden. Daun erſt würden 
die Beſtimmungen betreffend die Handwerks- 
kammern und die damit zuſammenhängenden 
Paragraphen über die Junungsverbände in Kraft 
geſetzt werden können, deren Ausführung eine 
umfangreiche Vorbereitung erfordere. Bei Ju⸗ 
angriffnahme dieſer Vorarbeiten werde es ſich 
zunächſt um die Feſtſtellung der Bezirke der ein⸗ 
zelnen Kammern und um ekwaige Vereinbarungen 
mit anderen Bundesſtaaten über die Ein⸗ 
richtung gemeinſamer Kammern handeln. Der 
Reichskanzler wünſcht von der beabſichtigten 
Regelung dieſer Angelegenheiten in den 
einzelnen Bundesftaaten Kenntniß zu erhalten 
und zugleich darüber unterrichtet zu werden, ob 
und inwiefern die Abſicht beſteht, auf Grund des 
9.1034 die Wahrnehmung der Rechte und 
Pflichten der Handwerkskammern bereits be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Einrichtungen (Handels⸗ 
und Gewerbekammern) zu übertragen. Soweit 
eine ſoiche Uebertragung nicht ſtattfindet, ſoll 
ſodann ein Statut für jede Handwerkskammer 
erlaſſen werden, für welches ein gemeinſamer 
Entwurf (ein Normalſtatut) als Grundlage 
dienen könne. Das für Preußen etwa ausgear⸗ 
beitete Normalſtatut werde den Miniſterien der 
einzelnen Bundesſtaaten mitgetheilt werden. 
Erſt wenn die Handwerkskammern in Thätig⸗ 
keit ſeien, könnten eine Reihe anderer Vor⸗ 
ſchriften, welche die Thätigkeit dieſer Kammern 
vorausſetzen, in Kraft geſetzt werden; ſo vor 
Allem die Vorſchriften über die Geſellen und den 
Meiſtertitel, über Errichtung von Prüfungs⸗ 
kommiſſionen für die Geſellenprüfung. Die Auf⸗ 
ſtellung von Normal⸗Prüfungsordnungen, und 
zwar ſowohl für die Geſellenprüfung als für die 
Meiſterprüfung, ſei zu erwägen. Zum Schluſſe 
erſucht der Reichskanzler die Bundesregierung 
um eine Autwort vor Ablauf des Jahres und 
zugleich um Mittheilung des Zeitpunktes, bis zu 
welchem in jedem Bundesſtaate die Inkraft⸗ 
ſetzung der einzelnen Abſchnitte des Geſetzes vor⸗ 
ausſichtlich zuläſſig ſein wird. 

— Nachdem Dr. J. Jaſtrow aus der Re⸗ 
daktion der „Sozialen Praxis“ 
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1890 an die Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
ſowie für Handel und Gewerbe ausdrücklich be⸗ 
tont, liegt das ſtärkſte Moment der Bürgſchaft 
dafür, daß die Arbeiterbewegung eine mächtige 
Kulturaufgabe darſtellt, in der ſich das Streben 
nach wirthſchaftlicher Beſſerung der Lage der 
Maſſen verbindet mit dem Drange nach dem 
Rechte der Perſönlichkeit und nach ſozialem 
Fortſchritt. Die Erkenntniß nun, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft die Pflicht hat, dies heiße Ringen nach 
oben zu achten und zu fördern, fehlt leider viel⸗ 
fach noch in weiten Kreiſen der bürgerlichen 
Klaſſen, die ſich von den Prinzipien und der 
Taktik vieler Führer und Blätter der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Partei ſo abgeſtoßen fühlen, daß ſie 
auch für die vollkommen berechtigten Forderungen 
der Arbeiter den Blick verlieren. Es wird unſere 
Aufgabe ſein, hier aufklärend und überzeugend 
dahin zu wirken, daß vor Allem die Gegner 
der politiſchen Machtbeſtrebungen und ökonomiſchen 
Utopien der Sozialdemokratie für eine geſunde 
und energiſche Sozialreform wirken müſſen, weil 
die von jener Seite drohende Gefahr nur und 
allein dadurch zu überwinden iſt, daß auf dem 
feſtgefügten Boden der heutigen Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung in friedlicher Entwickelung, 
unter Führung des Staates und Mithülfe der 
beſitzenden und gebildeten Klaſſen die Beſtre⸗ 
bungen der Arbeiter auf materielle und ſoziale 
Beſſerung ihres Looſes Verwirklichung finden. 
Ausſchließlich auf dieſem Wege können auch 
breite Volksſchichten dem Staate und dem nati o⸗ 
nalen Leben, dem ſie heute feindlich oder gleich⸗ 
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und gegenſeitige Beſchimpfungen zur Folge hatte. durch Gottes Führung aus dem Lager unſerer 
Da die Herſtellung der Ordnung unmöglich war, erbittertſten Gegner zu uns gekommen iſt und 
verließ der Vizepräſident den Saal. Nach einigen ſeine Kräfte unſerer Arbeit widmet“, einen Drah⸗ 
Minuten wurde die Stzung wieder aufgenom⸗ gruß zu ſchicken. Ebenſo wurden Gruß. und 
Der Vizepräſident bat, den Anſtand zu Dankielegramme beſchloſſen an den Präſidenten 
des Evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin, 
das großherzogliche Oberkonſiſtorium in Darm⸗ 
ſtadt, au den in Bremen tagenden Kongreß für 
Die Schlußverhand⸗ innere Miſſton und an Konſiſtorialrath Leuſchn 


men. 
wahren; Schrammel ſetzte ſeine Rede fort. 


Frankreich. 
Paris, 7. Oktober. 


lung des Panama⸗Prozeſſes iſt abermals ver⸗ in Wandsleben. An Se. Majeſtät den 
ſchoben worden und dürfte jedenfalls erſt Mitte Ling tolg 


Dezember ſtattfinden. 

„Paris, 7. Oktober. Die Regierung muß 
für Madagaskar, deſſen Erforderniß im Staats⸗ 
haushalt mit 9 Millionen vorgeſehen war, 19 
Millionen nachfordern, da die Juſel 1897 28 
Millionen koſtet. 
herein 18 Millionen eingeſtellt ſtatt der 8 Mil⸗ 


1 


gültig gegenüberſtehen, innerlich wiedergewonnen lionen des erſten Voranſchlages. 


werden.“ 

An anderer Stelle ſpricht das Blatt den 
Wunſch aus, daß man ſich bei der Vorbereitung 
der Handelsverträge auch den ſachverſtändigen 
Beirat) der Arbeiterbevölkernng in irgend einer 
Form ſichern möge. Die Berufsvereine der 
a würden bereit fein, die Wege ebnen zu 
helfen. 
läßt bisher einen Gegenſatz zu früher nicht er⸗ 
kennen. 

Danzig, 6. Oktober, Der Stapellauf des 
Dampfers „Kaiſer Friedrich“ vollzog ſich 
glücklichſter Weile. Der Kaijer ſprach wiederholt 
den Direktoren der Schichauwerke in freund⸗ 


lichſter Weiſe ſeine vollſte Anerkennung aus.“ 
Nachdem Frl. Franziska Albrecht, die Tochter Einer der bedenklichſteu 


eines der Aufſichtsräthe des Lloyd, mit dem 
Schneid, den man an den Taufreden haltenden 
Damen des Lloyd gewohnt iſt, dem Schiffe die 
Weiherede gehalten, glitt der Koloß langſam, 
unter ſeinem gewaltigen Druck die hölzernen 
Laufſchienen zum Aufflammen bringend, dem 


Waſſer zu, in dem ihn die niederfallenden Anker 


der Stelle feſthielten. Kein Zwiſchenfall 
ſtörte das Feſt des Stapellaufs. Der Kaiſer 
ließ den Direktoren der Firma Schichau Ordens⸗ 
auszeichnungen überreichen. Auch verdiente 
Arbeiter der Werft erhielten das Ehrenzeichen. 
Am Abend fand ein Feſtbankeit ſtatt, zu dem 
die Firma Schichau die hauptſächlichen Mit⸗ 
arbeiter, die Vertreter des Lloyd und Freunde 
der Firma geladen hatte. Herr Zieſe, der 
Leiter der Firma Schichau, brachte folgenden 
Trinkſpruch auf den Kaiſer aus: „Se. Majeſtät, 
unfer Allergnädigſter Kaiſer und König hat uns 
heute die große Gnade erwieſen, dem Stapel⸗ 
lauf des Norddeutſchen Lloyd⸗Schnelldampfers 
beizuwohnen, der jetzt den hohen Namen ſeines 


erhabenen hochſeligen Herrn Vaters „Kaiſer 
Friedrich“ trägt. Wie ſtets, ſo e. Majeſtät 


auch hier bewieſen, daß hochdieſelben nicht nur 
die Wehrkraft, ſondern ganz beſonders die Nähr⸗ 
kraft des Landes mit hohem Jutereſſe verfolgt, 
jederzeit fördert und ſchirmt, wie es in dieſem 
Maße kaum je bisher ein Monarch vollbracht, 
Se. Majeſtät unſer Kaiſer, der damit begann, 
unſerer Jugend Jugendſpiele, Sport und körper⸗ 
liche, männliche Uebungen zu lehren, der die 
Schulen reorganiſirte, dort nach Kräften anſtrebte, 
todtes Studium mit neuern Wiſſenſchaften, welche 
Geiſt und Verſtand ſchärfen, zu vertauſchen, um 
Männer zu bilden mit größerm Geſichtskreis, Aus⸗ 
dauer und Arbeitskraft, geeignet, um dem Vaterlande 
neue Hülfsquellen zuzuführen. In klarer Erkeuntuiß 
ſeiner Zeit iſt Se. Majeſtät unſer Kaiſer be⸗ 
müht, unſere Kolonien zu heben und zu mehren, 
um dem Weiterbeſtehen unſeres deutſchen Reiches 
für die ſpäteren Jahrhunderte ein feſtes Funda⸗ 
ment mit einer ſicheren Kapitalanlage zu ſchaffen. 
Möge das deutſche Reich mit dem deutſchen Volk 
unſerm Kaiſer bei dieſem hohen Streben ſtets 
kraftvoll zur Seite ſtehen, möge das Verſtändniß 
wachſen für Weltverkehr und große Geſichts⸗ 
punkte das deutſche Volk leiten bei Unterſtützung 
der klaren Beſtrebungen unſeres großen Mon⸗ 
archen. Und jo bitte ich Sie nun, erheben Sie 
Ihre Gläſer: Gott ſchütze und erhalte uns unſern 
Kaiſer! Se. Majeſtät, Kaiſer Wilhelm, er lebe 
hoch!“ Unter den Feſtreden, die ſich an dieſen 
Trinkſpruch ſchloſſen, erwähnen wir den des 
Herrn Busley, des Direktors der Schichauwerft, 
auf den Norddeutſchen Lloyd, indem er die 
kleinen und ſchwierigen Anfänge des Unter⸗ 
nehmens und deſſen großartige Entwicklung 
feierte. Herr Busley wies in intereſſanter Weiſe 
darauf hin, wie durch die großen Neubauten des 
Lloyd in allerletzter Zeit gegen 45 Millionen 
Mark der deutſchen Induſtrie zugeführt worden 
ſeien und zwar nicht nur der deutſchen Schiffbau⸗ 
Induſtrie, ſondern auch allen den zahlreichen Er⸗ 
werbszweigen, die am Bau und der Ausſtattung 
großer moderner Dampfer betheiligt ſeien. „Man 
mag,“ jo ſagte er, „über die Subventionirung 
von Poſtdampferlinien denken, wie man will, 
obſchon alle ſeefahrenden Nationen ſolche Linien 
unterhalten, eine Thatſache kaun nicht weg⸗ 
geleugnet werden: die ſtaunenerregende Entwick⸗ 
lung des vaterländiſchen Schiffbaues im letzten 
Jahrzehnt iſt die unmittelbare Folge der vom 
Reichstag bewilligten Dampferſubventionen, wo⸗ 
für wir deutſchen Schiffbauer ihm ſtets zu Dank 
verpflichtet bleiben werden.“ 


Wiesbaden, 7. Oktober. Nach amtlichen 
Feſtſtellung erhielten bei der geſtrigen Erſatzwahl 
im hieſigen Landtagswahlkreiſe bei der zweiten 
Abſtimmung von 246 abgegebenen Stimmen 


= 


Dresden, 7. Oktober. 


Die Haltung der „Sozialen Praxis“ 


England. a 

London, 7. Oktober. Das „Reuterſche 
Bureau“ veröffentlicht eine Depeſche aus Kapſtadt 
‚bon heute, wonach der Geueral⸗Staatsanwalt 
von Trausvaal ſeine Meinung dahin geäußert 
haben ſoll, daß die Dynamit⸗Konzeſſion annullirt 
werden könne. 
Hoffnungen in Bezug auf ein Reſultat der Be⸗ 
rathungen hervorgerufen, welche in der Kom⸗ 
miſſion des Volksraads über den Bericht der in⸗ 


in duſtriellen Kommiſſion angeſtellt werden. 


Aſien. 
Britiſch⸗Indien. 
d Züge unter den Vor⸗ 
kommniſſen, die ſeit der Jubel feier in Indien im 
Vordergrunde der allgemeinen Aufmerkſamkeit 


geſtanden, war die Thatſache, daß die Mörder 
der beiden engliſchen Beamten in Pung bisher 


unentdeckt blieben. Leute, die mit den indiſchen 
Verhältniſſen vertraut ſind, deuteten kopfſchüttelnd 
auf dieſen Umſtaud als ein Anzeſchen für die 
Möglichkeit wenigſtens, daß doch eine weit⸗ 
reichende, wenn auch nicht mächtige Verſchwö⸗ 
5951 gegen die britiſche Herrſchaft in Indien 
orliegen 


Wege zu räumen. Damovar 
Tſchapekar, der nach dieſen Mittheilungen ges 
ſtändig iſt, zuerſt die Herren Rand und Ayerſt 
aus dem Wege geräumt und vor einem Jahre 
das Standbild der Königin in Bombay verun⸗ 
ſtaltet zu haben, iſt ein Brahmine aus dem 


| endgültig aus dem 


Dekkau, 28 Jahre alt, ſeines Zeichens Advokat, 


ein Mann alſo von europäiſcher Bildung, dem 
unbefriedigter Ehrgeiz und die ſchwer vereinbare 


Miſchung von öſtlicher und weſtlicher Geſittung! 


den Kopf verdreht haben. Was über ſeine Ver⸗ 
ſuche, Waffen anzuſammeln, eine Verſchwörung 
zuſammenzubringen, fi) in ein eingeborenes Regi⸗ 
ment anwerben zu laſſen oder gar eine Kompagnie 
aufzubringen, gemeldet wird, zeugt alles von der 
Unzufriedenheit und Verbjiſſenheit, aber 
auch von der Verworrenheit des ein⸗ 
geborenen indiſchen Bildungsproletariats und 
von der Schwierigkeit, ſelbſt die Aufre⸗ 
gung der Peſtzeit und die von der 
eingeborenen Preſſe geſchürte Mißſtimmung zu 
einem wirklichen Aufſtande auszubeuten. Damo⸗ 
dar Tſchapekar ſoll bei der Ermordung der beiden 
Eugländer in Puna einen Mitſchuldigen gehabt 
haben, der noch nicht dingfeſt gemacht wurde. 
Jedenfalls hat ſeine That nichts zu ſchaffen mit 
den Ausbrüchen mohamedanſſchen Fanatismus, 
die den gegenwärtigen Grenzkrieg an der Nord⸗ 
weſtgrenze verurſacht haben. Wie es ſcheint, 
liegt auch kein unmittelbarer Zuſammenhang 
zwiſchen ſeinen Thaten und den Ruheſtörungen 
in Kalkutta vor. Der miniſterielle „Standard“ 
erklärt zwar auch heute noch, es liege Grund für 


| 


Für 1898 werden von vorn⸗ 


Dieſe Erklärung habe größere 


London, 5. Oktober. 


j 


} 


könne. Die heute eingelaufenen indi⸗ 
ſchen Depeſchen ſcheinen jedoch dieſe Beſorgniß 


die Annahme vor, daß eine wirkliche Verſchwö⸗ 


rung augezettelt worden ſei, um am Tage der 
Jubelfeier eine Erhebung gegen die engliſche 
Herrſchaft hervorzurufen. Ob das miniſterielle 
Organ dabei die kleinen traurigen Auſchlags⸗ 
verſuche im Auge hat, von denen die heutigen 


Depeſchen berichten, oder ob es ſich auf andere 


Entdeckungen der indiſchen Regierung ſtützt, wird 
ſich bald hergusſtellen. Möglicherweiſe handelt 
es ſich nur um eine allgemeine Redewendun 
gegen Angriffe der Oppoſitionspreſſe, die fi 
bisher ſchon recht abfällig über die Maßregelung 
der eingeborenen Preſſe Indiens geäußert hat. 
Ein ſcharfes Parteiſcharmützel über die Bedeu⸗ 
tung der neueſten Entdeckungen und die Richtig⸗ 
keit oder Verkehrtheit des Vorgehens der indi⸗ 
ſchen Regierung kann nicht ausbleiben, doch wird 
der wirkliche Kernpunkt der Dinge dabei wenig 
berührt werden. ; 


eee eee 
Zehnte General-Verſammlung 
des Evangeliſchen Bundes, 


III. N 
Krefeld, 6. Oktober. 


Im dichtgefüllten großen Saale der Stadt⸗ 
halle begann heute Vormittag 10 Uhr die öffent⸗ 
liche Verſammlung unter dem Vorſitze des Grafen 
von Wintzingerode⸗Bodenſtein. Es folgte eine 
lange Reihe bon Begrüßungen. Außerdem liegt 
eine große Anzahl ſchriftlicher und drahtlicher 
Begrüßungen vor. In einer längeren Zuſchrift 
theilte Graf Hoensbroech mit, daß er aus Riick⸗ 
ſicht auf ſeine Familie nicht perſönlich nach 
Krefeld gekommen ſei, aber doch folgendes Zeug⸗ 
niß ablegen wolle: 1. Die katholiſche Kirche in 


Der Ober » Hofe ihrer römiſch⸗päpſtlichen Form iſt nicht das wahre 


geliſchen Glauben und Bekenntni 


Nippold (Jena) einen Vortrag über „d 
mungen des deutſchen Proteſtantismus in 
Wahrung feiner Intereſſen“. Nachdem der Red⸗ 
ner unter lauganhaltendem Beifall geendet, wur⸗ 
eg Verſammlung drei Erklä 
reitet. 


Reformation eine Quelle der Sittenverderbniß“ 
höchſten Güter“ gefährdet worden ſeien. 


das mannhafte Auftreten des heſſiſchen Obere 


Kirche und beauftragt den Zentralvorſtand, a 


ihren Segnungen finden und, wie ander 


Prof. Beyſchlag (Halle) auf der Rednerbühue ung 
legte folgende Erklärung vor: \ 


kirche überzugehen, falls nur materiell für 


if 

endes Telegramm ab: 2 
ie in Krefeld tagende 10. General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Evaugeliſchen Bundes zur Wah⸗ 
rung der deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen 
bringt Eurer kaſſerlichen und königlichen Maje⸗ 
ſtät ihre ehrerbietigſte Huldigung dar. $ 
Ernſt der Zeit hat uns hier auf's neue zu 
meinſamer Arbeit vereinigt. Nicht nur 
wilde, gen alle göttliche und menſchliche Höhe 
ſich auflehnende Unglaube bedroht den Friede = 
und den gejegueten Beſtand des deutſchen 
Reiches; auch gewiſſenlos enkfachte und un⸗ 
heilvoll geleitete religiöſe Leidenſchaften unter⸗ 
An in fteigendem Maße den national 
rieden. 2 
Der Evangeliſche Bund hat ſich die Ab⸗ 
wehr dieſer feindſeligen Gewalten zum Ziele 
geſteckt, und Gott begleitet ſein Werk mit un⸗ 
verkennbarem Segen. Ew. kaiſerliche u 
königliche Majeſtät ſtehen feſt auf dem eve 


ruht. Gott erhalte und beſchütze Ew. Majef 
und begleite Allerhöchſt Ihr Wirken auf de “ 
Grunde dieſes Bekenntniſſes mit feinem aller⸗ 
reichſten Segen. In tiefſter Unterthänigkeit 
Ew. kaiſerlich königlicher ment gehorſamſter 
Evangeliſcher Bund zur Wahrung der deut 
proteſtantiſchen Intereſſen. 
Nach einer kurzen Pauſe hielt nun Profeſſt 
ie Hem⸗ 


rungen unt 
Die erſte lautet: 1 

Die 10. General⸗Verſammlung des Eva 
geliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch⸗ 
teſtantiſchen Intereſſen erhebt lauten Einſprucß 
und eutſchiedene Verwahrung gegen das „Rund⸗ 
ſchreiben“ des römiſchen Papſtes über die 
genannte Caniſius⸗Feier. Dies „Rundſchreib 
iſt eine mit Unwahrheiten durchſetzte 
ſchimpfung des evangeliſchen Bekenntniſſes, 
Verhöhnung des deutſch⸗evangeliſchen Bewuß 
ſeins und der geſchichtlichen Wahrheit, ein leiden. 
ſchaftlicher Angriff auf den konfeſſionellen Frieden. 
Es iſt eine Unwahrheit und eine Beſchimp 
daß „Luther die Fahne des Aufruhrs erhob 
hat“. Er hat die heilige Fahne evangeliſch 
Gewiſſensfreiheit entfaltet, aber auch den & 
wiſſensgehorſam gegen göttliche und menſe 
liche Ordnung neu begründet. Es iſt elt 
Unwahrheit und eine Beſchimpfung, daß die 


geweſen, daß durch die Reformation 


Reformation wandte ſich gegen die ſchon 
Jahrhunderten beſtehende „Sittenverderbnig” 


1885 1 
Die General-Verſammlung begrüßt freudig 


konſiſtoriums, der baieriſchen Generalſynode, 
ſowie die eruſte Zurückweiſung, welche die 
unſere heiligſten Gefühle verletzenden päp 
lichen Angriffe ſeitens des Präſidenten d 
preußiſch⸗ evangeliſchen Oberkirchenraths 
Berlin erfahren haben. 
Die zweite Erklärung lautet: N 
Die General⸗Verſammlung erklärt eine 
würdige Vertretung des deutſchen Broteftantisnn® 
in Rom für eine Ehrenſache der evangeliſchen 


den Cvangeliſchen Oberkirchenrath in Berlin 
und an die demnächſt zuſammentretende 
General⸗Synode die vertrauensvolle Bitte 3 
richten, mit allem Nachdruck dahin wirken 
wollen, daß endlich erreicht werde, was 
Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenraths 
300 jährigen Gedenktag der Geburt Gu 
Adolfs unter dem 20. November 1894 öffen 
vor den Gemeinden der preußiſchen Lande 
kirche als eine im deutſchen Herzen ſchon la 
empfundene Aufgabe epangeliſcher Bruderl 
verkündet hat: „Daß die Glaubensgenoſſen 
Rom ausreichend kirchlich verſorgt werden, daß 
fie eine deutſch⸗evangeliſche Gemeinde mit allen 


evangeliſche Gemeinſchaften in Rom, ſchließlich 
auch zu einem würdigen Gotteshauſe ges 
langen.“ } a 

Zum Schluß erſchien, von Beifall begrüßt, 


Auf der diesjährigen deutſchen Katholiken 
Verſammlung zu Landshut iſt mit Berufung au 
die Intentionen des Papſtes der Antrag 
Gründung eines Unterſtützungsfonds 
„konvertirende“ proteſtantiſche Theologen gefte 
und angenommen worden. So beleidigend für 
uns Proteſtanten die hier zu Grunde lieg 
Vorausſetzung iſt, daß zahlreiche den 
evangeliſche Theologen geneigt ſeien, zur Pe 


ſo ſehen wir doch der A 


geſorgt würde, Aut 
Landshuter Beſchluſſes um 


führung jenes 


> 


einſtimmige Annahme erfolgte. 


ö do. 
e 


Bon, r.. 3½ 100.500 


mehr mit Ruhe entgegen, als diejelbe geeignet 
if, den Papſt und feinen Anhang von einer 
— Illuſtion in Betreff unſerer Kirche zu 
ellen. 


Unfere Autwort wird die fein, daß wir 
unſeren Glaubensgenoſſen die Verwirklichung 
eines Gedankens empfehlen, der ſich evangeli⸗ 
— Kreiſen lüngf aus Erfahrung aufge⸗ 

ängt hat: ründung einer Zufluchts⸗ 
ſtätte für ſolche römiſche Geiſtliche, welchen, 
wie ſie uns vertraulich klagen, ihre Stellung 
in der gegenwärtigen römiſchen Kirche , 
einem unerträglichen Joche geworden iſt, 
während die . die ſie er⸗ 
halten haben, fie unfähig macht, in einen 
anderen Beruf überzugehen. Ein ſolches Unter⸗ 
nehmen wird dann nicht der Proſelyten⸗ 
macherei dienen, ſondern der interkonfeſſionellen 
Barmherzigkeit gegen unglückliche Menſchen, 
welche unterer brüderlichen Liebe und Hülfe 
vor andern bedürftig ſind. 
Er begründete dieſe Erklärung durch An⸗ 
ſührung verſchiedener Beiſpiele, worauf auch ihre 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Oktober. Kleinbahn 
aſekow⸗Penkun⸗Oder. In der geſtrigen 
unter Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Loos ſtattgefundenen außerordentlſchen Generals 
Verſammlung berichtete Herr Rittergutsbeſitzer 
Callenbach über den Stand der Arbeiten. Als⸗ 
dann wurden Herr von Ziethen⸗Radewitz als 
Mitglied des Aufſichtsraths und Herr Oberamt⸗ 
mann Wrede⸗Wartin als Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes einſtimmig gewählt. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, Interims⸗Scheine nicht auszugeben. 
Dem Bericht iſt zu entnehmen, daß der Bau — 


ſo weit die Linien konzeſſionirt ſind — rüſtig 


vorwärts ſchreitet und daß der Geſamt⸗Betrieb 
vorausſichtlich Mitte nächſten Jahres eröffnet 
werden kann, vorausgeſetzt, daß bezüglich des 
Anſchluſſes in Scheune weitere Schwierigkeiten 
nicht mehr entſtehen. 


Gerichts ⸗ Zeitung. 


Stettin, 8. Oktober. Schwurgericht. 
Die Verhandlung wider den Arbeiter Rambow 
ind den Bauern Wendorff wegen Brandſtiftung 
ndete nach dreitägiger Sitzung geſtern Abend 
nit Freiſprechung beider Angeklagten. 5 


‚Stadtverordneten-Verfammlung 


vom 7. Oktober. 


Die Tagesordnung war ſehr umfangreich, 


von größerem Jutereſſe waren aber nur wenige 


Gegenſtäude. Vom Magiſtrat ft eine Einladung 
zur Beſichtigung der Arndtſchule 
uf Sonntag, den 17. d. M., Mittags von 12—2 
ihr eingegangen. 5 , 
Dem gelegentlich der Etatsberathung ges 
tellten Antrage: „in gemiſchter Kommiſſion 
iber die Abtragung des Ordinariums an das 
Extra⸗Ordinarium ſowie über Verzinſung und 
Amortiſation der Anlagewerthe zu berathen“ gemäß 
at der Magiſtrat beſchloſſen, zu dieſem Zweck 5 
Mitglieder zu deputiren und die Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung zu erſuchen, aus ihrer Mitte 10 
Mitglieder zu wählen, ſich auch damit einver⸗ 


ſtanden zu erklären, daß dieſe Kommiſſion ihre 


Berathung auch auf weitere bei Aufſtellung des 
Etats vorkommende Fragen von grundſätzlicher 
Bedeutung erſtreckt. Die Verſammlung beſchließt 


5 — und erklärt ſich damit einverſtanden, 


aß die geſamte Finanzkommiſſion unter Zu⸗ 
gebung des Herrn Greffrath als Mitglieder der 
ommiffion fungirt. 
Wie bekannt, hatten der Hausdiener Rohloff 
ind der Wächter Borchardt Einſpruch 
egen die Liſte der ſtimmfähigen 
Bürger erhoben, dieſer Einſpruch wurde aber 
n der Sitzung vom 9. September ſeitens der 
Stadtverordneten zurückgewieſen. Am 9. No⸗ 
zember ſteht in dieſer Sache vor dem Bezirks⸗ 
Ausſchuß Termin an und wird der Magiſtrat 
zevollmächtigt, die Stadtverordneten in dieſem 
Termin und dem etwa folgenden Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren zu vertreten. 
Herr Braeſel referirt über die Vorlage 
auf Genehmigung der Geſchäfts⸗Anweiſung über 


3 die Verwaltung des Amenweſens in 


Stettin mit den von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen. Das bisherige Regulativ 


Feom Jahre 1885 hat ſich als reviſionsbedürſtig 


erwieſen, da ſich in der Praxis Aenderungen und 
Ergänzungen der bereits in Kraft befindlichen 


pflicht der Angehörigen, 
eine engere Verbindung als bisher zwiſchen der 
öffentlichen und der Privat⸗Armenpflege an⸗ 


in die Anweiſung aufgenommen, nach welcher 
die Armen⸗Kommiſſions⸗Vorſteher Kenntniß neh⸗ 
men ſollen von den privaten Wohlthätigkeits⸗ 
Vereinen ihrer Bezirke und möglichſt deren Ver⸗ 
ſammlungen zu beſuchen. — Weiter iſt bei der 
Berathung die Frage angeregt, ob es ſich em⸗ 
pfehle, an Stelle der Geldunterſtützungen mehr 
auf Naturalunterſtützungen einzuführen, ſpeziell 
ob eine Vermehrung von Suppenküchen zu em⸗ 
pfehlen ſei. Die Armendirektion hat des⸗ 
halb bei den verſchiedenen Kommiſſionen 
Gutachten eingefordert und dieſe lauteten zum 
größten Theil ablehnend, die Gutachten 
einiger Kommiſſionen bewieſen, daß in 
Betreff der Suppenküchen ſchon ſehr trübe Er⸗ 
ahrungen gemacht ſind. Sowohl die Armen⸗ 

irektion, wie der Magiſtrat haben ſich deshalb 
gegen Erweiterung der Natural⸗Unterſtützungen 
ausgeſprochen. — Eine weitere zur Erörterung 
kommende prinzipielle Frage betraf die Heran⸗ 
ziehung der Frauen zur öffentlichen Armenpflege, 
wie ſolche ſchon in Berlin, Frankfurt a. M., 
Kaſſel und Elberfeld anſcheinend mit Erfolg ge⸗ 
ſchieht. — Die Armen⸗Direktion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß ſich für Stettin eine ſolche Her⸗ 
anziehung zur Armenpflege nur in Form 
der Heranziehung der Gemeindeſchweſtern 
empfehle und hat den Magiſtrat erſucht, ſich im 
Prinzip hierfür auszuſprechen. Dieſer hat jedoch 
beſchloſſen, dieſe Frage bis zur Erledigung 
der Geſchäftsanweiſung zurückzuſtellen. — Was 
Letztere ſelbſt betrifft, ſo iſt bei derſelben auf 
möglichſte Klarheit Bedacht genommen; von den 
eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen bean⸗ 
tragt, welche auch faſt ausnahmslos zur An⸗ 
nahme gelangten. Eine prinzipielle Aendernung 
bezweckt einer dieſer, gleichfalls angenommenen 
Anträge, nach welchen ebenſo wie die Hausbe⸗ 
ſitzer bei ihren Miethern, auch die Arbeitgeber 
bei ihren Arbeitnehmern weder mit der Prüfung 
der Bedürftigkeit, noch mit der Auszahlung der 
bewilligten Beträge betraut werden, dagegen 
ſollen Hausbeſitzer und Arbeitgeber an den Ab⸗ 
ſtimmungen Theil nehmen können. 

Als zweite Vorſchußrate für die Kinder⸗ 
heil⸗ und Diakoniſſen⸗Auſtalt wer⸗ 
den aus den hierfür im Extra⸗Ordinarium be⸗ 
reiten Mitteln 4000 Mark und zur Be⸗ 
ſchaffung eines neuen Kranken⸗ 
wagens werden 2600 Mark bewilligt. 

Von Hausbeſitzern am öſtlichen Theil der 
Werderſtraße iſt eine Petition eingegangen, 
in dem noch nicht hergeſtellten, öſtlich von der 
Fate a den ad gelegenen Theil der Werder⸗ 
traße an der nördlichen Straßenſeite, ſoweit die 
Grundſtücke der Petenten reichen, einen Fußweg 
herzurichten. Herr Klein als Referent iſt der 
Anſicht, daß es zweifelhaft ſei, ob die Stadt 
eine rechtliche Pflicht zur Herſtellung eines ſolchen 
Fußweges habe, aber eine moraliſche Pflicht ſei 
wohl vorhanden, da ſeitens der Stadt von den 
dortigen Bewohnern doch auch Steuern erhoben 
werden. Auch Herr Andrae empfiehlt das 
Geſuch. Herr Baurath Meyer macht darauf 
aufmerkſam, daß ſich der Magiſtrat ſchon mehr⸗ 
fach mit der Sache beſchäftigt habe, aber der⸗ 
ſelbe habe keine Veranlaſſung zur Aenderung 


halten werden, für Jeden, der ſich auf freiem 


Felde anſiedelt, nun die Straße vor dieſen An⸗ 
ſiedelungen zu reguliren. Von einem durch⸗ 
gehenden Verkehr könne in der fraglichen Straße 
nicht die Rede ſein. Die Adjazeuten ſeien ver⸗ 
pflichtet, die Straße herzuſtellen und ſie könnten 
ſich eines Theils dieſer Verpflichtung entledigen, 
wenn ſie ſelbſt einen Bürgerſteig herſtellen. Herr 
Dr. Graßmann weiſt darauf hin, daß von 
einer freien Auſiedelung kaum die Rede fein 
könne, denn in Stettin dürfe man nicht bauen, 
ohne daß dazu ein Konſens ertheilt ſei, dieſer 
Konſens ſei ertheilt und es ſei nun auch billig, 
den Anwohnern einen Weg zu den Grundſtücken 
zu ſchaffen; thatſächlich ſeien die Zuſtände ſehr 
ſchlecht, bei Regenwetter liege z. B. das Grund⸗ 
ſtück des Prof. Blaſendorf in vollſtändigem Be⸗ 
lagerungszuſtand, ein Durchkommen ſei unmög⸗ 
lich. edner glaubt, daß ſich der Magiſtrat in 
dieſer Sache auf einen etwas ſchroffen Stand⸗ 
punkt ſtelle. — Herr Syndikus Wolff erwidert, 
daß wegen der Wegegerechtigkeit des genannten 
Grundſtücks ein Prozeß geführt und im Laufe 
deſſelben feſtgeſtellt ſei, daß der Konſens unter 


der Bedingung ertheilt ſei, daß ſich der Pomm. M 


Induſtrie⸗Verein als Verkäufer des Grund und 
Bodens mit der Stadt wegen der Straßen⸗ 
Regulirung in Verbindung ſetze, dieſe Bedingung 
ſei nicht erfüllt und hätte daher das Grundſtück 
gar nicht aufgebaut werden dürfen. 

Nachdem noch die Herren Collas und 
Malkewitz die Billigkeit der Petition hervor⸗ 
geht die Verſammlung, einem Antrage 


heben, | 
über das Geſuch zur 


des Referenten 
Tagesordnung. 

Eine Vorlage verlangt für die Tiefer⸗ 
legung der Apfelallee anläßlich des 
Brückenbaues der Jaſenitzer Bahn 18 400 Mark, 
und zwar 15 000 Mark für die Rohrverlegungen 
und 3400 Mark für die Straßenbau⸗Arbeiten. 


gemäß, 


Beſtimmungen nothwendig gemacht. Auch durch Die Vorlage wird genehmigt. 


geſetzliche Beſtimmungen find Aenderungen nöthig 


Berlin, den 7. Oktober 1897. 
Dentſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbrieſe. 


Dtiſch.⸗R.⸗Anl. 4% 103 008 Weſtf. Pfbr. 4% 101,200 
do. 


3¼½% 105,00 do. 37½ % 100,206. 
3% 97,208 Wſtp.rttſch. 3 ½ % 100,006 
4% —.— Kur- u. Nm. 40% 104,10 
5½% 108,0 B Lauenb. Rh. 4% 108.50 

do. 3% 97,908 Pomm. do. 4% 104,00 
St. Schld. 3% 100,10 do. 3½ % 100 250 
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gefunden, die Stadt könne doch unmöglich ange⸗ 


Der Magiſtrat beantragt die Genehmigung 
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| 
gebahnt werden, es iſt ein beſonderer P 


Herren Kurz und Dr. Graßmann wurde d 


geworden, jo in Betreff der Beſtimmungen des zur Ausführung der 180 Meter langen Strecke] Wei 
Unterſtützungs⸗Wohnſitzes und der Alimentats⸗ des 
Im Beſonderen ſoll wieſe, 


Sammelkanals auf der Galg⸗ 
ſowie die gemeinſchaftliche Fundirung 
für den Sammelkanal und das Gasrohr. Außer⸗ 
dem ſoll derjenige Theil des Wieſengeländes, 
welcher von dem Sanimelkanal geſchnitten wird, 
bei Aufſtellung des neuen Fluchtlinienplans von 
der Bebauung ausgeſchloſſen werden. Die Koſten 
für die Ausführung der 180 Meter langen 
Strecke ſind auf 73 300 Mark veranſchlagt und 
ſollen aus dem Extra- Ordinarium bewilligt 
werden. Die Verſammlung nimmt die Vor⸗ 
lage an. 

Die Errichtung 
Sanitätswache hat ſich als dringende 
Nothwendigkeit erwieſen, nachdem ſich die Wirk⸗ 
ſamkeit der erſten als überaus ſegensreich er⸗ 
wieſen, und beantragt der Magiſtrat die Be⸗ 
willigung der Geſamtkoſten in Höhe von 5870 
Mark auf den nächſtjährigen Etat; es wird 
damit einem bei der letzten Etatsberathung ge⸗ 
faßten Beſchluß nachgekommen. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt die geforderten Koſten. 

Die Reiſekoſten werden für die zur 
Theilnahme an der Beſichtigung der Speicher⸗ 
anlagen in Bremen und Hamburg deputirten 
Mitglieder der gemiſchten Hafen⸗Kommiſſion be⸗ 
willigt, ebenſo Diäten und Reiſekoſten für eine 
auf 6 Tage bemeſſene Reiſe des Schlachthof⸗ 
Direktors Falk zur Beſichtigung der Viehhöfe 
in Magdeburg, Halle und Breslau. 

Bei der Gaſtanſtalt ſoll ein Probir⸗ 
Apparat für Röhren bis zu 1000 Millimeter 
lichter Weite auf 20 Atmosphären Druck be⸗ 
ſchafft werden, die Koſten ſind auf 3000 Mark 
veranſchlagt und werden bewilligt. 

Herr Gribel referirt über eine Magiſtrats⸗ 
vorlage, nach welcher die Verſammlung den Ver 
ſchlüſſen der gemiſchten Hafenkommiſſion bezüglich 
er Uebernahme des Dunzig⸗Bahn⸗ 
hofes am 1. April 1898 beitreten ſoll. Die 
Verſammlung ſtimmt der Uebernahme zu; bei 
dieſer Gelegenheit theilt der Magiſtrat mit, daß 
der neue Freihafen ſpäteſtens am 1. April 1898 
dem Betrieb übergeben werden ſoll. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
— ohne Debatte den Vorlagen gemäß ers 
edigt. 


einer zweiten 


jahr 
8,95 


Vermiſehte Nachrichten. 


— Erſchoſſen hat ſich der Oberbürgermeiſter 
von Deſſau, Geh. Regierungsrath Dr. Funk. 
Das „W. T. B.“ hatte geſtern Vormittag ge⸗ 


meldet, daß Dr. Funk am Herzſchlage geſtorben G. 


ſei, ſpäter aber wurde die Mittheilung auf 
Grund einer Meldung des „Anhaltiſchen Staats⸗ 


anzeigers“ dahin berichtigt, daß der Oberbürger⸗ 
von Nervenzerrüttung er⸗ 11 


meiſter ſich in Folge 
ſchoſſen habe. 5 i 
Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus 


Wien, 7. Oktober, telegraphirt? Der 19 jährige 


Sohn des früheren Handelsminiſters Wurmbrand 
hat ſich heute Mittag während der 
einem geſchloſſenen Fiaker durch einen Revolver⸗ 
ſchuß aus noch nicht aufgeklärten Gründen ge⸗ 
tödtet. Der junge Mann diente z. Z. als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger. 5 An 
Die Staatsanwaltſchaft zu Lüneburg 


macht Folgendes bekannt: „Nachdem durch die 


ftat'gehabten Ermittelungen feſtgeſtellt iſt, daß 
dem Unfall, der am 14. Auguſt d. J. den 
Schnellzug Nr. 73 D zwiſchen Celle und Eſchede 
betroffen hat, ein vorſätzliches Verbrechen nicht 
zu Grabe liegt, 5 die eee 

„ Auguſt er., nach der von dem Herrn Miniſter 
der Senior EEE eine Belohnung bon 
3000 Mark für die Entdeckung des Thäters aus⸗ 
geſetzt iſt, hiermit zurückgenommen.“ Damit 
werden die früheren allarmirenden Nachrichten, 
daß es ſich bei dem Eiſenbahnunglück bei Eſchede 
um einen anarchiſtiſchen Anſchlag gegen den 
Hofzug des Kaiſers gehandelt habe, endgültig in 
das Gebiet der Erfindung verwieſen. 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. 

Am 7. Oktober wurde für inländiſches 
Getreide ꝛc. in nachſtehenden Bezirken gezahlt: 

Plat tettin (nach Ermittelung): Roggen 
127,00 bis 132,00, Weizen 175,00 bis 181,00, 
Gerſte 130,00 bis 155,00, Hafer 130,00 bis 
134,50 Mark. 

Stettin: Roggen 125,00 bis 132,00, Weizen 
176,00 bis 178,00, Gerſte 136,00 bis 138,00, 
ger: 124,00 bis 135,00, Kartoffeln 36 bis 38 

ark. 


Stolp: Roggen 125,00 bis 132,00, Weizen 
180,00 bis 195,00, Gerſte 125,00 bis 150,00, 
Hafer 125,00 bis 134,00, Kartoffeln 28,00 bis 
30,00 Mark. 

Stralſund: Roggen 122,00 bis 125,00, 
Weizen 170,00 bis 175,00, Gerſte 120,00 bis 
130,00, Hafer 120,00 bis 135,00, Kartoffeln 32 
bis 40 Mark. 

Kolberg: Roggen 130,00 bis 136,25, 
Weizen 180,00, Hafer 120,00, Kartoffeln 36 bis 
39 Mark. 

Neuſtettin: Roggen 130,00 bis 137,50, 
8 126,00 bis 136,00, Kartoffeln 30 bis 32 

a 1 

Platz Berlin: Roggen 144,25, Weizen 
186,25, Hafer 149,50 Mark. a 

Platz Danzig: Roggen 124,00 bis 129,00, 


ahrt ing‘ 


143,00, Hafer 136,00 Mark. 
Wetter: Kalt. 


Weltmarktpreiſe. 


Es wurden gezahlt loko Berlin in Mark ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht! 


per Tonne inkl. Fracht, Zoll und Speſen in: 
Newyork: Roggen —,.— Mark, Weizen 
204,25 Mark. 
Liverpool: Roggen —,— Mark, Weizen 
212,70 Mark. 
Odeſſa: Roggen 144,10 Mark, Weizen 
192,00 Mark. 
Riga: Roggen 152,00 Mark, Weizen 
203,65 Mark. 


Magdeburg, 7. Oktober. Zucker. Korn 
zucker exkl., von 92 Prozent —,— bis —,— 
Kornzucker exkl. 88 Proz. Rendement 9,40 bis 
9,52½. Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendement 
6,90 7,45. Ruhig. Brod⸗Raffinade J. 23,50 
bis —,—. Brod⸗Naffinade II. 23,25 bis —,.—. 
Gem. Raffinade mit Faß 23,00 bis 23,50. 
Gemahlene Melis I. mit Faß 22,37½ bis —,—. 
Ruhig. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. 
Hamburg per Oktober 8,72 ½ bez., 8,75 B., per 
per November 8,70 G., 8,72 ½ B., per Dezember 
8,77 ½ G., 8,82 ½ B., per Januar⸗März 8,974) 


G., 9,52 ½ B., per April⸗Mal 9,12 ½ G., 9,17 ½ chen Wahlen, 


B. Still. 
Köln, 7. Oktober. Getreidemarkt. 
In Weizen, Roggen und Hafer kein Handel. 
Rüböl loko 62,00, per Oktober —,—, 
Hamburg, 7. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Kaffee. Vormit agsbericht.) Good aperage 
Santes per Oktober 35,00 G., * Dezember 
35,50 ., per Mürz 36,00 G., per Mai 


Hamburg, 7. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Bucer. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Mlance, 
frei an Bord Hamburg per Oktober 8.72 ½, 
per November 8,70, per Dezember 8,80, per 


, 

„Bremen, 7. Oktober. Baumwolle unregel⸗ 
mäßig, 36,50. Petroleum 5,05 B. 

Wien, 7. Oktober. Getreidemarkt 


„ 9,00 B., per Frühjahr 8.89 ., 
8,91 B. Mais per September⸗Oktober 5,04 G., 
5,06 B., per Mai⸗Juni 5,52 G., 5,55 B. Hafer 
ber a 6,49 G., 6,51 B., per Frühjahr 6,70 


1 6 


6,27 B. 
2 8, per Mai⸗Juni 5,33 
raps —.—. Wetter: Regen. 
* Ottober, Vorm. 11 Uhr 
Roheiſen. Mixed numbers wars 
rants 44 Sh. 6½ d. Ruhig. i 


Telegraphiſche Depeſchen. 


g 


Januar 8,90, per März 9,05, per Mai 9,20. M 


aufgenommen. 


„ ber Frühjahr 1 8 Mittel haben, wurde abgelehnt, 
20 [Neuordnung der Preßkommiſſion 
7 * 


zen 165,00 bis 186,00, Gerſte 133,00 bis f die Auflöſune eb begründet, wenn dei 


überwachende Tamte ncht polziſch berſteht. Die 
Verkündigung des Urthells wurde ala = 


— Auch die „Polt“ erklärt die Na ri 
daß der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 3 — 
habe, für un⸗ 


richtig; nicht ein einziges Mal habe Reichs⸗ 
kanzler ein ſolches Geſuch ein 05 m 
Frankfurt a. M., 5 Oltober. Die 
„Frkf. Zig.“ ſchreibt: Gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur der „Frkf. Ztg.“, Alexander 
Gieſen, war im September ein Unterſuchungs⸗ 
verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet 
worden. Die Majeſtätsbeleidigung ſollte bes 
gangen ſein durch einen Leitartikel in Nr. 166 
der 2 rkf. Ztg.“ vom 17. Juni d. J., welcher 
die Unſicherheit in der inneren Politik in Folg 
des ſtarken Hervortretens der unverantwortlichen 
Stelle und der Herabdrückung des Verantwortlich⸗ 
keitsbewußtſeins der leitenden Staatsmänner ge⸗ 
ſchildert hatte. Das Verfahren iſt nunmehr ein⸗ 
geſtellt worden. 
Hamburg, 7. Oktober. 
kratiſche Parteitag ſetzte heute Vormittag ſeine 
Verhandlungen fort. Abg. Auer referirte über 
die Frage der Betheiligung der Sozialdemokratie 
an den preußiſchen Landtagswahlen und führte 
aus, daß von jeher die Betheiligung an ſol⸗ 
die nicht auf dem allgemeinen 
gleichen Stimmrecht fußen, eine Frage der Taktik 
und nicht eine Prinzipienfrage geweſen ſei. 
Hierüber hätten in den verſchiedenen Kreiſen ver⸗ 
ſchiedene Anfichten geherrſcht. Leider hätte man 
im Jahre 1893 in Köln ich dazu verpflichtet, an 
den Landtagswahlen nicht theilzunehmen. Die 
letzten Ereigniſſe im preußiſchen Landtage hätten 
jedoch eine Erleuchtung in die Kreiſe der Sozial⸗ 
demokratie getragen. Man fei nun zumeiſt der 
Anſicht, daß man ſich auch an den preußiſchen 
Landtagswahlen betheiligen müſſe, wie es auch 
in anderen deutſchen Bundesſtaaten geſchehen 
ſei, unter denen ſich 12 befänden, in deren Land⸗ 
tagen die Sozialdemokratie vertreten je. Es 
handle ſich darum, den Kampf gegen das Drei⸗ 
aſſen⸗Wahlſyſtem aufzunehmen und den Geg⸗ 
nern der Staatsſtreich⸗Politik im preußiſchen. 
Landtage „eine ſichere Majorität zu berſchaffen. 
Die 2½ſtündige Rede wurde mit großem Beifall 
Das Korreferat des Abg. Lieb⸗ 
knecht wurde auf Freitag Vormittag feſtgeſetzt, 
wo eine ſehr lange Debatte ſtattfinden wird, da 
ſich bereits 37 Reduer gemeldet haben. Im All⸗ 
gemeinen machte ſich heute eine Stimmung für 
die Betheiligung an den Landtagswahlen bemerk⸗ 
bar. — Im weiteren Verlauf der Sitzung wur⸗ 
den noch einige Anträge erledigt. Die Ueber⸗ 
nahme der Delegationskoſten für einen Dele⸗ 
girten aus Wahlkreiſen, die nicht genügende 
dagegen eine 
beſchloſſen, 
welche die Verwaltung des Zentralorgans „Vor⸗ 
wärts“ kontrolliren ſoll. Um 2 Uhr fand eine 
Hafenrundfahrt bis nach Blankeneſe ſtatt. Heute 


Der ſozialdemo⸗ 


„Abend werden öffentliche Kommerſe in zwei der 


größten Biefigen Säle abgehalten, in denen eine! 
zelne Abgeordnete ſprechen werden. N 
Wien, 7. Oktober. Berger von der „Dette 
publique“ hat ſich in politiſcher Miſſion im Auf⸗ 
trage der Pforte nach Sofia begeben. i 
Galatz, 7. Oktober. Auf der hieſigen Poſt 
wurde ein aus Genf eingegangenes Packet konfis⸗ 


Berlin, 7. Oktober. Der Kaiſer, welcher zirt, welches Aufrufe an die Armenier in Rumä⸗ 


“unbegründet erklärt, ebenſo die Meldung, daß in 


geſtern in Hubertusſtock eingetroffen iſt, nahm nien zur Unterſtützung der revolutionären arme⸗ 


heute Vormittag den Vortrag des Chefs des niſchen Bewegung gegen die Türkei enthielt. Es 
Militärkabinets entgegen. n 8 er 
— Die Nachricht, daß Reichskanzler Fürſt „ . . er. Die Regierung ha 
Hohenlohe dem a 2 Saeed Wee beſchloſſen, der Inſel Kuba die Autonomie unter 
halten werde, wird von einer Korreſpondenz für Suzeränetät Spaniens zu gewähren, aber den 
Krieg fortzuſetzen, ſo lange ſich noch bewaffnete 
Hubertusſtock ein Kronrath ſtattfinden werde. Banden auf der Inſel befinden. 3 
— enen REN, Hohenlohe wird am Konſtantinopel, 7. Oktober. Die wegen 
nächſten Dienſtag die Mitglieder der inter⸗ ihrer jungtürkiſchen Propaganda hier unter ſtrenger 
nationalen Lepra⸗Konferenz, die am Montag im Bewachung lebende Prinzeſſin Nagli wird morgen 


Reichsgeſundheitsamt zuſammentritt, zu einem 
Bierabend bei ſich ſehen. 
Die „N. A. Z.“ iſt in der Lage, be⸗ 
ſtimmt zu erklären, daß der bekannte Artikel der 
„Köln. Ztg.“, in welchem „einige Zahlen aufge⸗ 
ſtellt wurden, die den Plänen der Marinever⸗ 
waltung vorgeblich entsprechen ſollen“, von der 
Marineverwaltung nicht veranlaßt worden iſt. 

— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge ſoll dem 
Reichstage aus der Initiative der verbündeten 
Regierungen heraus ein Vorſchlag, welcher das 
Verbot des Verkehrs politiſcher Vereine unter 
einander aufhebt, gleich bei Beginn der Seſſion 
unterbreitet werden. 

— In Sachen des Berliner Bismarck⸗Denk⸗ 
mals hat die Jury heute einſtimmig beſchloſſen, 


den Profeſſor Reinhold Begas mit der Aus⸗ 


führung zu betrauen. 

— An der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums, die wieder von 2 bis nach 7 Uhr 
dauerte, nahmen außer ſämtlichen aktiven Staats⸗ 
miniſtern auch die Staatsſekretäre des Schatz⸗ 
amts und der Juſtiz, Freiherr v. Thielmann und 
Nieberding, der Staatsſekretär des Marineamts, 
Admiral Tirpitz, und der Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Botſchafter v. Bülow, Theil. 
Wie verlautet, hat die Vorlage des Admirals 
Tirpitz die Billigung des Staatsminiſteriums ge⸗ 
funden und iſt bereits, ebenſo wie der Entwu 
betreffend die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter, dem Bundesrath zugegangen. 

— Das Oberverwaltungsgericht beſchäftigte 


ſich am Dienſtag mit der Frage, ob der Gebrauch] Meter. — 
der polniſchen Sprache in einer Verſammlung 14. 0,66 Meter. 


fl Breslau Oberpegel + 4,96 Mete 


auf ihre brieflich geſtellte Bitte vom Sultan em⸗ 
pfangen werden. Dieſelbe beabſichtigt, den 
Sultan um Durchführung der verſprochenen Re⸗ 
formen, Amneſtirung ſämtlicher Jungtürken, 
Erlaß liberaler Verfügungen zur Verbeſſerung 
des Loſes der türkiſchen Frauen zu bitten. 
Warſchau, 7. Oktober. Eine neue Ver⸗ 
ordnung des Generalgonverneurs ſchärft noch⸗ 
mals den Behörden und Gemeindeämtern ein, 
ſich im Verkehr mit Parteien und unter einander 
ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache zu bedienen. 
Tanger, 7. Oktober. Ein portugiefiiches 
Kriegsſchiff iſt an der Riffküſte eingetroffen; es 
handelt ſich um die Auslöſung der Gefangenen. 
eee eee eee 
Wetterausſichten 
für Freitag, den 8. Oktober. 
Zeitweiſe nebelig, vielfach heiter bei ſchwachen 
füdweſtlichen Winden und ſteigender Temperatur; 
keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


Waſſerſtand. * 

Am 6. Oktober. Elbe bei Auſſig + 0,57 
Meter. — Elbe bei Dresden — 0,70 Meter. 
— Eibe bei Magdeburg + 1,83 Meter. 
Unſtrut bei Straußfurt + 1,45 Meter. 
Ober bei Ratibor + 1,20 Meter. — Oder bel 
r, Uunter⸗ 

pegel + 0,36 Meter. — Oder bei Frankfurt 
+ 154 Meter. — Weichſel bei Vrahemüunde 
+ 2,46 Meter. — Warthe bei Poſen + 0,70 
Am 4. Oktober: Netze bei Uſch 


n u U 


Die Löwin der Saiſon. 


Roman ans dem Badeleben von Ludwig Habicht. 
(6. Foriſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


F * 22 = 
eltſam genug war auch dieſe feite Erklärung 
5 in en Geſchmack und verletzte ihre 
Eitelkeit. Wenn fie auch die Liebe ihres Gatten 
allein befigen wollte, ſollte doch keine Andere ſich 
geradezu mit Abſcheu von ihm abwenden. War 
er nicht noch immer ein ſchöner Mann, deſſen 
Geiſt und gefällige Manieren überall gefielen, 
wohin er kam? — Sie erwiderte deshalb nicht 
ohne Gereizthelt: „Ah, Madame, wenn das nicht 
wieder eine Komödie iſt, dann möchte ich doch 
fragen, was Sie dazu berechtigt, ſich mit Ab⸗ 
ſchen von meinem Manne zu wenden?“ — Sie 
ſchlug die Arme wieder übereinander und blickte 

ihre Nebenbuhlerin ſtreng und gebieteriſch an. 

„Ich muß Ihnen die Antwort darauf ſchuldig 
bleiben,” entgegnete die Wittwe, die ihre Ver⸗ 
wunberung über dieſe neue, ſeltſame Anwandlung 
der Opernſängerin kaum unterdrücken konnte. 

„Ich muß es wiſſen!“ drängte Frau v. Broſſe 
um ſo leidenſchaftlicher. „Dahinter verbirgt ſich 
ein neues Räthſel, eine Nichtswürdigkeit, und ich 
verlange die volle Wahrheit.“ 

„Dann bvill ich Ihnen jagen, daß ich Ihren 
Mann haſſe, weil er mir mein ganzes Lebens⸗ 
glück zerſtört hat. Und nun genug, übergenug, 
Madame! Ich bin es müde, dieſe mir peinliche 
Unterhaltung fortzuſetzen.“ Die Wittwe erhob 
ſich, und trotz ihrer kleinen, zierlichen Geſtalt, 
hatte jetzt ihr Auftreten etwas jo Imponirendes, 
daß die ehemalige Opernfängerin davon verblüfft 
wurde. „Gut, gut,“ ſtammelte ſie voll Verlegen⸗ 
heit, „ich ſehe, Sie wollen den Kampf, — Sie 
ſollen ihn haben,“ und ohne eine weitere Ant⸗ 
wort abzuwarten, zog ſie ſich zurück und ver⸗ 
ſchwand ſo geräuſchlos, wie ſie gekommen war. 


In einem der lieblichen, hald versteckten Seiten⸗ 
thäler des Rheins, die fo viele Naturschönheiten 
bergen, lag die Beſitzung des Barons Henneberg. 
801 = gothiſchen Style auf einem Hügel erbaute 

0 
die fruchtbare, blühende Landſchaft. 
begann bereits die Blätter dunkler zu färben, die 
Rebe ſchwoll anf den mit Wein geſegneten Bergen, 
und überall bot ſich dem Blick ein lachendes 
farbenſattes Bild. 


Zwei junge Mädchen ſaßen im eifrigſten Ge⸗ 
plauder auf einem ſchmalen Seitenbalkon des 
Schloſſes, bald erſcholl ihr helles, glückliches 
Lachen, bald flüſterten ſie nur ganz leiſe mit⸗ 
einander, als hätten ſie die wichtigſten und ge⸗ 
heimnißvollſten Dinge zu verhandeln. 


Es war wohl auch ein ſehr intereſſanter und 
wichtiger Gegenſtand, den die Beiden miteinander 
eifrig beſprachen, denn es handelte ſich um den 
Bräutigam der Einen, der ſchon am morgigen 
Tage erwartet wurde. 


Baroneſſe Henneberg konnte kaum ſiebzehn 
Jahre zählen; aber ſie ſah für ihr Alter merk⸗ 
würdig gereift aus, und das volle brünette Geſicht 
mit den ſinnigen, ernſten Zügen ſchien einer 
weit Aelteren anzugehören. Auch ihre Geſtalt 
erinnerte an eine bereits völlig erblühte Frauen⸗ 
erſcheinung. Agathe Henneberg zählte zu jenen 
ſeltſamen weiblichen Geſchöpfen, die vom Kinde 
ſich überraſchend ſchnell zur erwachſenen Jungfrau 
entfalten. Eine gewiſſe vorwiegende Nüchternheit 
hatte ſie um jene Uebergangszeit gebracht, in der 
die jungen Mädchen ſo reizend albern ſich in der 
Welt bewegen, und ohne es zu wollen, ihre Back⸗ 
fiſchnatur entfalten. Baroneſſe Henneberg war 
ſchon mit fünfzehn Jahren die junge Dame, die 
ruhig und verſtändig in das Leben ſchaute, 
überall mit einer geiftigen Reife und Ueberlegen⸗ 
heit auftrat, die mit ihrer großen Jugend im 
ſeltſamſten Widerſpruch ſtand. Vielleicht hatten 
die Verhältniſſe beigetragen, dieſe kühle, nüchterne 
Verſtandsrichtung zu verſchärfen. 


Die Mutter ſtarb früh, und das junge Mädchen 
ſehr große Selbſtſtändigkeit. 
er machte 
) 2 fi fih gern das Leben bequem, und als er bemerkte, 
gewährte einen prächtigen Rundblick in wie ſeine älteſte Tochter ſich merklich raſch ent⸗ 
Der Herbſt wickelte und ſich in ihrer ruhigen, 


erhielt zeitig eine 


Der Vater ließ fie gewähren, 


verſtändigen 
Art der Wirthſchaft und der Erziehung der jüngeren 


Geſchwiſter annahm, zog er ſie in ſeiner unent⸗ 


ſchloſſenen, ſchwankenden Weije überall zu Rathe, 


wo es eine Entſcheidung zu treffen galt. Er that 


zuletzt nie etwas ohne Zuſtimmung Agathens, denn 
er lernte bald ihren ſcharfen Verſtand ſchätzen 
und bewundern. Durch dieſen Auſchluß ihres 
Vaters gewann Agathe ein noch größeres Selbſt⸗ 
vertrauen und ein noch ſichereres Auftreten, das 
zuweilen ſchon die Schranken echter, edler Weib⸗ 
lichkeit überſchritt. Sie war an's Befehlen ge⸗ 
wöhnt, und eine gewiſſe Herrſchſucht machte ſich 
bei ihr geltend. Ihren Willen mußte ſie überall 
durchſetzen, und das Energiſche ihres Weſens 
würde ſich noch unangenehmer geltend gemacht 
haben, wenn nicht eine große Herzensgüte dieſe 
Härten ihres Charakters ein wenig ausgeglichen 
hätte. Mochte ihr Trotzkopf auch zuweilen ver⸗ 
letzen, ſie wußte immer wieder die Leute mit ihrer 
Schroffheit zu verſöhnen. 

Am meiſten litt wohl ihre kleine Freundin 
Hertha darunter, und dennoch wurde Agathe von 
Keinem ſo innig und ſchwärmeriſch geliebt, als 
gerade von ihr. Das weiche, echt weibliche Ge⸗ 
müth Hertha's brauchte Jemand, an den ſie ſich 
anſchmiegen, die Ueberfülle ſeiner Gefühle auf 
ihn ausſtrömen konnte, und Agathe nahm die 
Zärtlichkeiten der Kleinen mit jener Ueberlegenheit 
hin, die ihr eigen war und die ſie in allen Lebens⸗ 
lagen bewies. Auch ſie liebte Hertha, freilich mehr 
in ihrer kühlen, nüchternen Weiſe; aber ſie war 
dennoch glücklich, daß ihr ein freundlicher Zufall 
die kleine Freundin ins Haus geführt. 

Vor einem Jahr war ein Jugendfreund des 
Vaters zum Beſuch gekommen. 
ſeiner Familie nach Amerika und nur einige Tage 
im Schloſſe des Barons raſten, ehe er die Reiſe 


Er wollte mit 


Hermann Winter, ſo hieß der Mann, 
ein junges Mädchen mitgebracht, ſeine Pfl. 
tochter Hertha. 
Geſchöpf, mit den einſchmeichelndſten Manieren, 
und Baron Henneberg beſonders faßte für die 
Pflegetochter des Freundes eine ganz beſondere 
Zuneigung. Schon bei ihrem erſten Anblick hatte 
er eine ſeltſame Ueberraſchung kaum verbergen 
können, und als er von dem Jugendfreunde er⸗ 
fuhr, daß Hertha nur ſein Pflegekind ſei, reifte 
ſogleich in ihm der Entſchluß, das junge Mädchen 
nicht den Gefahren einer Seereiſe und den dor⸗ 
tigen, unſicheren Verhältuiſſen auszuſetzen, ſondern 
Hertha bei ſich zu behalten. 

Der alte Winter ließ ſich endlich überreden, 
dem Freunde das Mädchen zu überlaſſen, mußte 
er doch gewahren, wie ſehr ſich Hertha in wenigen 
Tagen im Schloſſe eingelebt hatte und hier 
heimiſch geworden war. Er konnte ihr drüben in 
Amerika ein ſolch' angenehmes Daſein nicht 
bieten, denn es erwartete ſie dort ein mühſames 
und entbehrungsreiches Farmerleben, und ſo ent⸗ 
ſchloß er ſich, wenn auch ſchweren Herzens, ſich 
von ſeinem Pflegetöchterchen zu trennen, das 
ohnehin durch ſeine Zartheit Verhältniſſen nicht 
gewachſen waren, denen ſie entgegengingen. 
Ueber die perſönlichen Verhältniſſe Hertha's er⸗ 
fuhr der Baron von dem Freunde nur ſo viel, 
daß die Kleine eigentlich Hortenſe heiße, er aber 
den franzöſiſchen Namen in den deutſchen Hertha 
umgewandelt habe. 

Vor ſechzehn Jahren habe er mit ſeiner Frau 
eine Spazier fahrt gemacht. Auf der Landſtraße 
ſei ihnen eine ärmlich gekleidete Frau begegnet, 
mit einem Kinde auf dem Arme, ſie habe ſich 
vor Erſchöpfung kaum noch fortzuſchleppen ver⸗ 
mocht, und die Einladung Winter's, auf dem 
Wagen Platz zu nehmen, gern angenommen. Er 
habe ſie in ſein Haus gebracht, ſie ſei am andern 


Tage ſchwer erkrankt und habe eine Woche ohne 


Seiner Frau ſei kurz vorher 


Beſinnung gelegen. 
ind der 


ein Mädchen geſtorben, ſie habe das 
Fremden lieb gewonnen, und als dieſe, kaum ge⸗ 


hatte noch Vorſchlag gemacht, die 
ege⸗ 
Es war ein zartes, liebliches 


Kleine vorläufig zurück 
zulaſſen. Rach ſchweren Kämpfen und unter 
heißen Thränen habe die Fremde endlich darein 
gewilligt, aber ihren Namen nicht nennen mögen, 
ſondern nur gefagt, daß ſie bald wieder kommen 
und fi ihr Kind holen werde. Sie ſei nicht ge⸗ 
kommen, wohl aber habe ſie ſpäter Geld für die 
Erziehung geſchickt, das man der Kleinen auf⸗ 
bewahrt babe. 

„Nicht wahr, das iſt eine ſeltſame Geſchichte?“ 
hatte Winter hinzugefügt, „aber mehr 94 ich 
nicht. Ich Fact“ dafür, die Mutter Hertha's war 
eine Franzöſin. Beſchwören möcht' ich's freilich 
auch nicht. Seviel iſt gewiß, fie muß damals 
recht arm und unglücklich geweſen ſein und 
Sri Anſcheine nach hatte fie beſſere Tage ges 
ehen.“ 

Der Baron mochte immer fragen und forſchen, 
aus dem Jugendfreunde war gar nichts weiter 
herauszubringen. Entweder wußte er wirklich 
nichts mehr über die perfönlichen Verhältniſſe 
Hertha's, oder er mochte fie nicht verrathen. 

Jetzt lebte Hertha ſchon ſeit einem Jahre auf 
Schloß Henneberg und ſie hatte hier die ange⸗ 
nehmſte Heimath gefunden. Sie ſchien völlig zur 
Familie zu gehören, und beſonders der Baron 
ſchenkte ihr eine wahrhaft väterliche Zuneigung. 

Auch Agathe hatte die Kleine außerordentlich 
lieb gewonnen, weil ſie ſo ſchutzbedürftig war, 
und trotzdem fie noch einige Monate mehr zählte 
als die junge Baroneſſe, ſich dennoch an dieſe, 
wie an die ältere, erfahrene Freundin, ver⸗ 
trauensvoll anlehnte. Auch die große Vorliebe 
des Vaters für Hertha erregte nicht Agathens 
Eiferſucht, dazu war ſie doch zu ſtolz, um der 
Kleinen dies Glück und dieſen Sonnenſchein zu 
mißgönnen, deſſen das zarte, liebliche Geſchöpf 
ohnehin ſo ſehr bedurfte. 

Hertha wurde auch wirklich von Allen ein wenig 
verhätſchelt. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 2 2 Agathe war die Aelteſte von ſechs Geſchwiſtern ü ber den Ozean antrat. neſen, wieder weiter wandern gewollt, ihr den 5 
TTT e ee . | 


Hinweis. 

Das Bankgeſchäft Carl Heintze, 
Berlin W., hat der Geſammtauflage 
unſerer Zeitung eine Beilage über die große 
Görlitzer Lotterie, deren erſte Ziehung am 
20. und 21. Oktober er. ſtattfindet, bei⸗ 
gelegt, worauf wir unſere Leſer hierdurch 
aufmerkſam machen. N 


Stettin, den 5. October 1897. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 

1. Hintermauerungs⸗ und Lochſteinen, Loos 1, 

2. Verblend⸗ und Formſteinen, Loos II, 

3. grünen Glaſurſteinen, Loos III, 

4. weißen Glafurſteinen, Loos IV, 
zum Neubau der II. Schweineſchlachthalle auf dem 
ſtädtiſchen Schlachthof hierſelbſt ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf find bis zu dem auf Donnerftag, 
den 14. Oetober 1897, Vormittags 11½ Uhr, 
im Stadtbaubureau im Rathhauſe Zimmer 38 ange⸗ 
letzten Termine verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung 
derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter er⸗ 
folgen wird. f 
Verdingungs⸗Unterlagen ſind ebendaſelbſt r 
oder gegen Einſendung von 1 % 50 5 (wenn in rief⸗ 
ma nur a1 ) von dort zu beziehen. 

Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 


Stettin, den 2. Oktober 1897. 


Bekanntmachung. 


Die Erdarbeiten, ſowie die Pfahlroſtarbeiten nebſt den 
dazu gehörigen Zimmerarbeiten, zum Neubau des 
Verwaltungsgebäudes im Freihafen hierſelbſt ſollen in 
einem Looſe im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
vergeben werden. . 

Angebote hierauf ſind bis zu dem auf Donnerſtag, 
den 14. Oktober 1897, Vormittags 11 Uhr, im 
Stadtbaubureau im Ratbhauſe Zimmer 38 angeſetzten 
Termine verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung derſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgen 
wird. 5 

Verdingungsunterlagen ſind ebendaſelbſt einzuſehen 
oder gegen Einſendung von 1 % 50 „ (wenn in 
Briefmarken nur à 10 ) von dort zu beziehen. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 


Privat-Kapitalisten 


bestellt Probe- Nummern der „Neuen 
Börsen- Zeitung“, Berlin, Zimmer- 
strasse 100. Versandt gratis und franco. 


Am nächſten Sonntag, den 10. October, findet im 
Anſchluß an den Hauptgottesdienſt in der Schloßkirche 
die Erneuerungswahl 
für das Presbyterium und die Gemeindevertretung der 
deutſch-reformirten Gemeinde ſtatt, zu welcher die 
Wahlberechtigten hierdurch eingeladen werden. Es 

ſcheiden aus: 3 
1. der Aelteſte Herr Krafft, 2, aus der Ge⸗ 
meindevertretung die Herren Werth, Quod- 
bach, Brunner, Junker, Engelmann, 
Seeliger. 


Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 
Das Presbyterium. 
Kaufmänn. 
Fortbildungs-Schule. 


Der Unterricht unſerer Fachſchule beginnt für dieſes 
Quartal 


am Sonntag, den 10. October, 


Buchführung um 3 Uhr, 

Fachſchule um 5 Uhr, 

und finden Neuaufnahmen von Zöglingen aller kauf⸗ 
männ. Branchen, gleichviel ob deren Chefs Mitglieder 
find oder nicht, bei Beginn des Unterrichts Ottoſchule, 
Kloſterhof, 2 Tr., ſtatt. N 

Die Schule gliedert ſich in 3 Klaſſen und wird Un⸗ 
terricht ertheilt in Deutſch, Rechnen, Schönſchreiben, 
Handelsgeographie und Buchführung. 

Das Schulgeld beträgt 4 Mark pro Quartal und 
findet der Unterricht alle 14 Tage an einem Sonntage 


von 58 Uhr und alle Donnerſtage von 3—5 Uhr“ 


Nachmittags ſtatt. 
Der Vorſtand des Vereins Stett. Kaufleute. 


Unterrieht in der Stolze'schen 


Stenographie 


ertheilt gegen müssiges Honorar 


M. Buchterkirch, 


Schulstrasse 2, 1. 


174 vr “ 
Höhere Mädchenſchule 
Grabow a. O. | 
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerſtag, den 14. 
Oktober. e neuer Schülerinnen bin ich 


Vormittags in meiner Wohnung, Breiteſtr. 34, bereit. 
S. Henry. 


Das Paedagogium Ostrau 
b. Filehne, 


Schule u. Pensionat in gesunder Land- 
luft, nimmt zu Michaelis neue Zöglinge in 
alle, am liebsten in die unteren Klassen auf 
u, entlässt seine Schüler mit dem Berechti- 
gungs-Zeugniss zum einjähr. Dienst. 


1 


| Niederlage, 
29 30 Mönchenſtr. 2930. 


L. Blocher, 


Parthien- u. Rester-Waaren 


Nummer 1 


1 per: = 


60/80 breite Sammete und Kammgarne. 


Sammete, Pelüche 


—> ZFrobe-Aummer gratis «— 


in allen Buchhandlungen 
. Oktober 1897) » 


Ein deulſches Familienb 


Für die 


Herbſt⸗ und Winter-Saifon 


empfehle neue 


in Tuchen, Buckskins, Kammgarn u. Cheviots, 
paſſend zu Anzügen, Winterpaletots und Bein⸗ 
kleidern, in meinen bekannt guten Qualitäten. 


Capes- Stoffe 
Krimmer, 


in allen Farben. 


—— 


34. Jahrg. 


Zu 


Schöne Bilder in künſtleriſcher Ausführung 


nach Originalen erſter Maler (Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt). 


Eine Eigenart des Daheim ſind feine intereſſanten Beilagen: 


Aus der Zeit — für die Jeit 


Frauen Daheim 
Hausmuſik 


Rinder Daheim 


Veberall zu haben in den bekannt gegebenen Verkaufsstellen. 


Haupt-Depöt: Dr. H. Nadelmann, Medieinal-Drogen en gros, Schuhstr. 4, Stettin. 


* * —— 


6 Stuben. 


Wrangelſtr. 7, 2 Tr., 
15 Zimmern mit Balkon und Zubehör zum 
8 eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben, Hinterhaus 4 Tr., Eingang Bäcker, eine 

| Küche, Badeſtube, Waſſerkloſet, Boden⸗ Wohnung von 2 Stuben und Küche nur ® 
on 5 Zim. zu verm. kammer, Keller zum 1. April 1898 zu an ſehr ordentliche Leute zum 1. November 
vermiethen. Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr.] zu vermiethen. f 5 
TREE TESTER ER Frau Nüske, Vorderhaus 


Wohnung 
1. April gen 


Giefebreht. 4 5 Stuben. 


1 4. Wohnungen v 
eee Tinfs, 


. A Stuben. 
HPioyhenzollernſtr. 72, 


u 
. 


In. II, fo, a. W. a. St., Näh. 78, 11.14 


ungs⸗ 


Wee ee 


Hammler- Daheim (Organ für Liebhabereien aller Art). 


reis: Biertetlährt. 2 Nu., bei freier Zuftellung ins Haus 2 M. 15 Pf., 
— in ä — ‚Seften mit ſchoͤnem Jiarbenumſchlag A 50 fe 
„ Man abonniert bei allen Buchhandlungen oder Poſtämtern. - 


„„ Illuſtrierte Zeitung) 
(Zeitung für das häusliche Leben). 


(Muſikzeitung für den häuslichen Herd). 
Der Hausgarten (Zeitung für Gartenbau und Zimmergärtnerei). 


(für die Kinderſtube). 


— Unübertroffen in der Reinlichkeit der Darſtellung. 
— Zeſprochen in den vornehmſten wiſſenſchaftlichen 


der Malerei und Brand ⸗Arbeiten 


Poſten 


Reste und Parthien | 


Kleiderstoffe 


in j dem Genre und Preislage, nur neue moderne 


Qualitäten. 


Ferner; 


Flanelle “us 


in verſchiedenen Farben. 


— Morgenrockstoffe — 


in reizenden Muſtern. 


Barchende und Warps. 


BE Enoru billige Preife. WE 
8 


Aufzeichnungen, ſowſe alle Arten 


werden bei mäßigem Preiſe gut und ſchnell 

ausgeführt. Eigene Vorlagen ſind vor⸗ 

handen. Auch wird der Platina⸗Brenn⸗ 

Apparat verliehen. 

Grünhof, Heinrichſtr. 1, 1 Tr. r. 
Ecke der Garten⸗ u. Pölitzerſtr. 


Freundschaftsbund 
„TEUTONIA“ 


zu Bredow a. O. 
Am Sonnabend, den 9. er., Abends 8 Uhr, im Locale 
des Herrn HM. Engelke, Grabow a. O. (Köhler's 
Vereinshaus): . 


1 ＋ 
Feier des 1, Stiftungsfestes. | 
Der Vorſtand. % 
ASTHIM.A. und ATARRH : 
Pe pbekampit durch die OIGARETTEN 8 
. Beklemmung, Husten, Schnupfen, Nervenschmert. 
nm allen Apotheken: fr. 2 die Schachtel, 


= aros Verkaus.: 20, Rue St-Lazare, PARIS 
Manverlange die nebenstehende Unterschrift auf jeder Cigarette, 


Leihhaus, Krantmarft 1, 


ſind Winterüberzieher, Uhren, Betten zu verkaufen 


Zeitſchriſten und Geſellſchaſten. 


— Als vorzüglich anerkannt von den erſten Autoritäten. 


Eingeführt in vielen Krankenhänfern und Lazarethen. 


Deutsche Malton-Gesellschaft Helbing c Co. 1 
Wandsbek bei Hamburg. 


Anzeiger 


des Stettiner Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Lindenſtr. 25, 1 Tr., 


Schweizerhof 2, Wohnung von 4 Zimmern, Cabinet 
u. reichlichem Zubehör miethsfrei. Bademſtr. Schmidt 


Schulzenſtr. 18, die zweite Etage, beſtehend aus 
For Badeſtube und Mädchengelaß, zu vermielhen 


2 Stuben. 


Wilhelmſtr. 20, 


Näheres bei 
1 Treppe. 


einrichſtr. 41, Bob, I I., m. Cloſet, 3. 1. 11. 97. 225. 


Stube, Kammer, Küche. 
Gr. Wollweberſtr. 18, zum 1. November. 


Möblirte Stuben. 


lavier, an 1—2 Herren zu vermiethen. 
Läden. 


miethen. Näheres da 1 Tr. 


Or. Wollweberſtr. 66 iſt ein ger. Laden nebſi 
Wohnung ſofort zu vermiethen. 


Lindenſtraße 25, 
ein Laden zu vermiethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


r. Laſtadie 34, 2 Tr. r. fedl Vorderz. m. fep. Eing. a 
Eliſabethſtr. 45, 5 Tr., 2.fein möblirze Zimmer, nn 


Kellerräume. 


2 
Kaiſer Wilbelmmſtr. 5, 250 qm, hell u. trocken, m. Comtolr. 3 
Grabowerſtr. 6 a, .. ift ein Lager⸗Keller oder au N 


Bismarckſtr. 19, Ba nebſt Wohnung zu ver⸗ Be ee an eu 


si 


we 
* vr 
1 


1x 


nr er EB A ing a er R Pr 
7 x N 


renn 


Berlin NW., Dorotheenstraße Nr. 22, I, 


S Kanarienhäing 


= "Hlustrirte Kataloge gratis und franko. 


eee ee Das Bureau 
: B r i e f K der Lebensversicherungsbank für Deutschland 


Goth 
su Seine Heiligkeit den zu Gotha 


befindet fih vom 1. Oktober a. c. ab 
Papſt Karkutſchſtr. Nr. 10, I. Etage. 
von R. Grassmann 


: 
® Fb in Buchform erfhienen und & Realprogymnasium zu Jenkau bei Danzig 
zum Preiſe von 50 Pf. zu be 8 bis Untertertia einschliesslich Realschule. 
S 
S 
: 
3 


Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 12. Oktober. Meldungen zur Aufnahme in die Schnle, 
ziehen durch ſowie in das mit derſelben verbundene Alumnat nimmt Herr Direktor Dr. Bonstedt zu Jenkau bei 
Danzig entgegen. 

Danzig, im September 1897. 


Direktorium der vom Conradi'ſchen Stiſtung. 
Königliche landwirthschaftliche Akademie Poppelsdorl 


in Verbindung mit der 


Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. | 


lung von 50 Pf. franko zugeſandt. 
Ser 8c b 8 cb 8 88 85 Das Winter⸗Semeſter 1897/98 beginnt am 21. Oktober d. Js. mit den Vorleſungen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheines immatrikulirt 

E —2T% werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
FJamilien⸗Anzeigen ans anderen Zeitungen. leſungen auch an der Univerfität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Landmeſſer 
Verlobt: Frl. Eſtha von Caprivi mit dem könig⸗ und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher 16 der Letzteren allein und 7 der Univerſität 

lichen Landrath von Behr Greifswald]. Frl. Minna zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königlich PreußiſchenAmtsblättern und in den wich⸗ 

Mengdehl mit Herrn Max Krull Greifswald⸗Wilhelms⸗ tigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten zu erhalten, der 

hafen]. Frl. Toni Beer mit Herrn Chriſtian Sandering jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


empfiehlt 


in grösster Auswahl 


BR. Grassmann, 


Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 4. 


R. Grassmann's Verlag 
in Stettin. 


> Nach auswärts werden die 
Briefe nur gegen Vorausbezah⸗ 


[Stralſund]J. Frl. Katharina Wegener mit dem Ober⸗ Auf Anſuchen verſendet das Sekretariat der Akademie Proſpelte koſtenfrei. 
er Direhlor der Königlichen landwirthſchaſtlichen Akademie. 7 
Ww. Wilhelmine Balſchmieter geb. Cornelius, 77 J. Professor Dr. Freiherr von der Goltz, Geheimer Regierungs⸗Rath. 0 Tape ten 


e E e 1 8 

öttingen rau Ladwig ge arſtädt, 8 g Ei h 1 F 1 ; III 

et Kaufmann Bra eg 81 J. 1 njä ＋ m T S WI E. 

r a Apel 61 J 8 ac Michaelis Ds dem mit Oſtern d. J. abgelaufenen Schuljahre beſtanden 14 (von 15 angemeldeten) und . 
* 


in allen Preislagen 

und jeder Geſehmacksrichtung. 
—— 

Um zu räumen, verkaufen wir einen großen Poſten Nefter 

und Reſtparthien zu äußerſt billigen Preiſen! 


J. 5 (von 6) Saulen vor der Kgl. Prüfungskommiſſion das Einjährig⸗ Freiwilligen⸗ Examen; 
FFF außerdem im September d. J. ſämmtliche 7 angemeldeten Schüler die Reifeprüfung für die Oberſekunda reſp. 


PPC Unterprima eines Realavmnaffums. 4 
a Wiſſen schaftliche Lehranſtalt zu Kiel. e 2 


Stottern. Dr. Schrader. 
Aumeldungen für den Kurſus können nur noch einige See Bek & Rc f EEE — 
hier: Paradeplatz 2, 2 Tr., von 2—4 
za Fir Auswärtige Penſion im Haufe. 
werden 45 NE; 1, h 
eur Lehme; „Hauptgewinn im Werthe von 25000 Mk. 
Sämtliche Gewinne beſtehen aus ſoliden, für Jedermann brauchbaren Gold⸗ 


Tage berückſichtigt werden. 
und Silbergegenſtänden. 


1 von 


Max Klauss, Uhrmacher, 


Stettin, 
62 obere Breiteftraße 62, 


gegründet 1879, 
Größte und reichhaltigſte Auswahl am Platze, 
empfiehlt: 
Regulatoren, goldene Damen⸗ und Herrenuhren, 
ſilberne Cylinder⸗ und Anceruhren, 


Holzſtand, Wand: und Weckeruhren 


R. F. Scheer’s Auſtalt (a. 1 
per 1. Oktober u. November a. c. i . 
Ziehung am 13. Oktober d. Js., 


Bankgeſehäft, 


Honorar nach Heilung. Proſpect gratis. 3 
2 
® zur 
Since Coupons 1 Königsberger Tiergarten-Lotterie, 


5» 


nahe Bahnhof Friedrichſtraße. 


We 


Au- und Verkauf von Effekten. W Loose A 1 Mark N von der einfachften bis zur hochfeinſten Ausſtattumg 
Kostenfreie Kontrolle verloosbarer Werthpapiere. ſind in den Expeditionen d. Bl., Kirchplatz 3/4 und Kohlmarkt 10, zu haben. zu wirklich billigen Preiſen. er 


Nur durchaus ſolide Fabrikate unter dreijähriger antie. 


8 


Stettiner Handwerker-Ressource  SUSEEEHESREBPLPLDELEBBLRLLEREEEN 


Montag, den 11. October, Abends 9 Uhr, im 


Meſtaurant Hoppe: * 3 Eine fleißige ir zuverläſſige 
GeneralBerfammlung h I Sid I ji e! Krammetsvagal, „gsi rihfchafterin 
in geſetzten Jahren, w ie Häuslichkeit einer 
ie ngen, , Nortabömah, 3. Beſchluß van kl il 1 K frische Bratzänse kleinen Landwirthſchaft ſelbſt beſorgen — — b ſich 
er einen Ball. Anträ üge, we (che dem Vorſtande per Pfd. 50—56 H, vor keiner Arbeit ſcheut, kann bei wir ſofort in Stel⸗ 


3 Tage vorher Rubel. junge gemüstete Günse hing treten. Legen ltsanſprüche bei Anfragen erwünſcht. 


J. Schulz, Dedelow b. Prenzlau. 


will, darf feine Med 
1 iel en d dies * 12 10 na 2 
8 fi u 22 5 En e e i 


Di * 
2 Boritand Bi iz, Tauſende Kranke era Benin, be Wiedergeleſan 


und Enten, auch 


1 N 1 N kur, Mail il: ® r 
Ev. Traktatverein. Fee Ant nun e Aenne & 15. a we enig © een von junge gemästete Hühner 1 ge übte Plätterin 
Sonntag. Nachmittags 3 Uhr: Jahres feſt in der Hi Leong ade gebunden BI 10. 5 Ace Bgrite 8 und Tauben auf Glanzplätten fucht in wie außer de 
Peter⸗Paulskirche, wozu auch Nichtmitglieder hierdurch ‚ie r 18. 7 2 | 9 ) 0 ßer dem 


eingeladen werden. Die Predigt wird Herr Paſtor 
Sanberzweig aus Hohen⸗Selchow halten. Die Nach⸗ 
feier, verbunden mit einem Theeabend, findet im großen 
Saale des ev. N Eliſabethſtraße 53, ſtatt 
und beginnt um 6 Uhr. Die Anſprachen werden halten: 
Herr Superintendent Fürer, Herr Paſtor Sauber- 


zweig und Herr Paſtor Rudolph aus Greifenhagen. 


Ver eipsin. 
2 Bilz’ BELLE Ale Ke 5 starke pomm. Hasen, Hauſe e 
\ 2 2 e Aerzte laß für 150 Kurgäſte. Prospekte frei durch die Direktion. auch j auber geſpickt, Frau Kossak, 
itte ausschmeiden und einsenden! 
Die Firma Gustav Gondrom Solingen ine den 


Eiuſender dieſer Annonce auf Wunſch portofrei 


frisch zerlegtes Hirsch- ö Fichteſte. 11, Hths. part. l. 
und Rehwild, nf f . fr d Fa 


1 in gebildeter Familie. Am liebſten, } 
frische N ordsee-Schollen || Hauſe. Offerten unter II. S. 42 Kirch et m 


8 Tage zur Probe: 
Stettin Kopenhagen 8 JJ 
. Pfun 95 einer erſten Kinderverſicherung unte 5 

9 e m. 3 2 2 l 1 berg. N und züglichen Gensitionen öde 
8 on jeden Somtaben r Nachm. nseklein b 

Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr . . 3 u v € * e e u. 
1. Eajüte % 18, II. Gajlite 4 10,50, Deck 4 6. Magdeburger Sauerkohl, Qualiftzirten ſoliden . — auch Anfängern, 
Hin- und Mückfahrkarten zu ermäßigten ge 5 2 - Teltower Rühchen inactiven Offizieren Landwirthen, Beamten ze. — bietet 
> 1 00 . 1 Rundreiſe- Fahrkarten (5 2 4 Manirmenser No. 120, wie 8 aut ea aus beſtem Silberſtahl, mit empfehl ſſch beſte bin 5 7 zu angenehmer, lukrativer Lebens. 

age gülbiig) int Auſchluß, an den Perelns⸗Rundreiſe. Z feinem ſchwarzen Heft, fertig zum Gebrauch, per Stück incl. feinem Etuis vn 5. —— Kellung Offerten unter A. m. No. 260 


Verkehr bei den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen der Eiſen⸗ 
3 3 
Rudd. Christ. Gribel. 


Unterzeichneter verpflichtet ſich, innerhalb dieſer Zeit vorſtehenden Belrag einzuſenden oder das G b d Di tt m Rudolf Mosse, Karlörnhe/Biten 

Meſſer unfrankirt zurückzuſchicken. e rü er 1 mer, 1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 60 g. 
Name (bitte recht leserlich): Wohnort und Poststation (bitte recht deutlich): — 100 perſch. 8 2,50 Mt., — 

7 a Mönchenſtr. 1 u. Gr. Wollweberſtr. 51, . 120 beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 8 


[G. Zechmeyer, Nürnberg. Satzyreisliſte gratis, 


Säcke, I Centralhallen-Theater, 


Broth. Cen do Turner an der rotirende 

neue und gebrauchte, in jeder Preislage zu Ge⸗ Leiter. 5 
treide, Kartoffeln ꝛc., Diamentime Verniei, Serpentintänzerin. 

Lein Mela vare, Juſtrumental-Virtuoſin. 


Wasserdichte Pläne Geſchw. ur 2 Verwandlungstänzerinnen. 


4 und portofrei verſende an Jed 1 Pracht- 
Umsonst . ab tige E wie Taſchen⸗ 
meſſer, Tiſchmeſſer und Gabeln, Raſirmeſſer und Scheeren, ferner eee ‚Feldstecher, 
Opernzucker te. ete. in allen Preislagen. 

Mehr wie ein Stück Penn nur per Nachnahme verſand. 
Risiko ausgeschlossen. 


3 ueauuayyumg 4 ufles 


* 


P e u. Versand 


J. | 2 


| 
| 


ihr. re nn 


Andreas Saxlehner, Budapest, k. u. k. Hoflieferant. Semi tem Segeltuch, fertig ver aM», Originat-Jongleur, 
STETTIN, gene a = C ⅛ ! 8 
Prutzstrasse No. 1. 5 ef 8 Di 1 8 E 8 s Harnes-Trio, Muſtfal⸗Excentrie. 
li Fabrik für w erdedecken 2 ante a. 
F Al ehner 1 r asser in „Pfet Auswahl empfiehlt zu billigſten Anfang 8 WWW > ur Be giltty 
1 schmiedeeisener Preiſen Nach der e . 8 Greitongers 
i 
N 1 as 5 : H u n & di Ja 4 R 0 8 Adolph Goldschmidt, Sonntag Nachmittag 4 Uhr: 
Eisenbahn- 1 Sad: und Planfabrik, Neue Königſtraße 1. Extra⸗Familien⸗ orſtellung. 4 
=, Ener Miünertroffeni in feinen ſeit 34 Jahren bemä ihrten Vorzügen.  Staddtheater. f 
ji Unterlagsplatte . x . 
FFF von Weitrut. Von der ärztlichen Weit mit| |, mm Artikel, ie 
orderliche senthei 
— — Vorliebe und in mehr als 1000 Gutachten empfohlen, weil das eee e eee „ Fidelio. -— 5 
i AT Zar aa ei 77 — in 2 Akten von Beethoven. 
mildeſte, angenehmſte, zuverläſſigſte. 111 Brennmaterial!!! Omabenb, m 9, Oliber; . 
2 © 2 aller Art in beſter Qualität halte Volkslhünice Vorſtellung bei ermäßigten Breifen. 


Käuflich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 


zur Deckung des Winterbedaris| gr Maria Stuart. 


zu billigen Preiſen beſtens empfohlen. 


Pianinos 


von Hans von Bülow, selbst } 0 
benutzt und empfohlen, 113 Ep Felix Strüwing, Bellevue- Theater. 

Arnold’s x: 3 A ik, Deutsc O Sc reibfeder II Comtoir: Beringerſtr. m (am Bismarckplatz). Berkieg: } Hofgunst 

erstklassiges Fabrikat, mässige dre aus der Fabrik von CJ 3 2 


Brause & Co. in Iserlohn. 


Unübertroffen! — Den besten englischen ebenbürtig. 
Zu beziehen durch die Sehreibwaarenhandlungen. 


Flot 
Kanarienhähne u. Sonnabend: | r 5 1 
Weibchen Kleine Preiſe. Pension Schüller 
werden 2 5 Uriel Acosta. 
Grabow a. O., Hotel zur Sonne, Markt 1 . Titelrolle ... Dir. L. Resemann. 


Cieftourenreich), & 5 und 6 , ſowie Weib⸗ 


ubs 7½ Uhr:! Gaſtſpiel Bozena Bradsky, 
vr 875 tue. er gc Tücht: Barbiergehülfen e ngittg Girofle-Girofln. 
a 3 25 # M arm or⸗ K alfıv erk „ il Furt m‘, erlangt sofort oben, Pe ei a ae Taglch von 8 uhr an: Konzert der Theaterkapelle 


Stargard i. Pomm,, Gerichtsplatz . Concordia-Theater. 


= G. m. b. H. 
* lephon: A 5 2 MN der landw. Samenb vollſtändig vertrauter, Erſtes Varisté⸗ und Concert⸗Etabliſſement. 
ai oh N 55 ‚Sonn Nr. A. J Cifenbapn-Ctntin: Dber-Rauffung arten, er ag = Birken: Ale 7. 5 Halteftelle der dagen ieren nu. 
GuteQual, Jagdgewehre.Teschins, empfiehlt hierdurch ihren aus beſtem weißen Marmor Komptoiriſt Heute Freitag, den 8. Oktober, Abends 8 Uhr: Gr. 
mevolser u. Munition versend. billigst. erzeugten Stückkalk Specialitäten-Borftelung. Nur Künſtler aus den 


(aut chem. Analyſe enthält der Marmor ca. 99% kohlenſauren Kalb. Lebenslauf, Zeugniß⸗Abſchriften nebſt Angabe 3a Elite⸗Orcheſter. Kl. Preiſe. Morg. Sonnabend: Gr. 
Alters und Moe Gehaltsanſprüche unter A. B. 326 Specfalifäten⸗Vorſt. N. d. Vorſtellung: Dereinde 


Poſtamt 12, Berlin. Tanz⸗Kränzchen. Elite⸗ Orcheſter. Anfang 8 Uhr 3 


H. Greve's verenden, 


Neubrandenburg. 


S 


geſucht. 1. Etabliſſements. 1 Erfolg d. jetz neuen Enſembl. F 


